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Gegen den Gewaltfrieden!
Eine Kundgebung italieniſcher Sozialiſten.

Nachdem die franzöſiſchen Sozialiſten mit aller Entſchiedenheit
den Kampf gegen den Verſailler Friedensvertrag aufgenommen
haben, tritt auch die italieniſche Sozialdemokratie
energiſch für die Ablehnung des Friedensvertrages in der Kam-
mer ein. Ein Telegramm des amtlichen Telegraphen Bureaus
Stefani berichtet darüber folgendes:

Die ſozialiſtiſche Minderheit der parlamentariſchen
Kommiſſion, die mit der Prüfung des Verſailler Vertrages be-
auftragt iſt, hat der Sam wer ein vom Deputierten Modig-
liani verfaßtes Memorandum eingereicht. Sie führt aus, daß
die Sozialiſten, die von jeyer Gegner des Krieges waren, beim
Vertragsabſchluß nicht mithelſen könnten. Wenn die Sozia-
liſten die Macht beſäßen, würden ſie vielmehr
den Vertrag zunichte machen. Das Memorandum hebt
hervor, daß Jtalien die kühne Tat unternehmen und ſich zur Jni-
tiantin der Reviſion des Vertrages machen ſollte, dies
um ſo mehr, da Jtalien gegen jeden Solidaritätsſinn in der Reihen-
folge der Wiedergutmachungen an letzter Stelle ſteht.

Jtalien wurde gezwungen, alle Vorrechte in der Verteilung aller
notwendigſten Rohmaterialien fahren zu laſſen. Es mußte zu
ſehen, wie die Territorien und die Wiedergutmachungen der Be
ſiegten andern zugeteilt wurden. Das Recht der Selbſt-
beſtimmung und der Unabhängigkeit der Völker iſt
vergewaltigt worden. Der ſchon lange herbeigeſehnte Völ
kerbund iſt nichts anderes geworden als ein Kompromiß
zwiſchen einigen Jmperialiſten auf der einen Seite
und der ganzen übrigen Menſchen auf der andern, Wenn nicht
alle Nationen, vor allen die Beßegten. dem Völkerbunde beitreten
und die Entwaffnung nicht garantiert iſt, was nützt dann ein Völ
kerbund? Die ſozialiſiſee HSurlamentsgruppe will, indem ſie der
Kammer beantragt, den Vertrag abzulehnen, nicht die Zu
ſtimmung der Kammer zu ihren erlangen, ſondern ſie
möchte, daß das italieniſche Parlament proklamierte, daß Jtalien
vor allen anderen Nationen das Recht hat, mit dem Ergebnis des
Krieges nicht zufrieden zu ſein.

Trotz der Konzeſſionen, die in der obenſtehenden Erklärung den
Anſchauungen der bürgerlichen Parlamentsmehrheit gemacht wor-
den ſind, geht aus ühr doch der entſchiedene Wille der italieniſchen
Sozialiſten hervor, durch Ablehnung des Friedensvertrages eine
Reviſion des Verſailler Friedens herbeizuführen.
Jn viel ſchärferer Weiſe als dies in der Erklärung der ſozgialiſti
ſchen Kommiſſionsminderheit zum Ausdruck kommt, ſpricht die ge
ſamte ſozialiſtiſche Preſſe Jtaliens ihre Empörung über den Ver-
ſailler Frieden aus. Die italieniſchen Sozialiften, die italieni-
ſchen Arbeiter ſind ſich darin eing, daß ſie den entſchiedenſten
Kampf gegen dieſen Friedensvertrag aufnehmen müſſen
und daß die Erringung der politiſchen Macht für ſie gleichbedeu-
tend iſt, mit der ſofortigen Aufhebung des Gewaltfrie-
dens von Verſailles und St. Germain.

Nur mit dem Siege des internationalen Proletariats, der die
Zukunft der Welt in ſich trägt, wird der Gewaltfrieden von Ver-
ſailles beſeitigt und auch dem deutſchen Proletariat der Weg zum
endgültigen Siege über den Kapitalismus eröffnet werden.

Die Friedensverhandlungen abgebrochen.
Helſfingfors, 22. September. Die Friedensverhand-

lungen in Pfſkow zwiſchen Eſtland und Sowjet-
rußland ſind abgebrochen worden. Die eſtniſchen Dele-
gierten kehrten nach Reval zurück. Die Urſache de iſt die
Forderung Eſtlande gleichzeitig Verhandlungen zwiſchen den
anderen lbaltiſchen Staaten und Rußlond aufzunehmen. Die Ver-
handlungen werden nicht wieder aufgenommen werden, bevor nicht
die Antwort dieſer Staaten eingegangen iſt.
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Amſterdam, 22. September. Aus Petersburg wird ge
meldet, daß die Sowjetregierung beſchloſſen hat, mit
den Ententemächten auf der von dieſem aufgeſtellten
Grundlage in Verhandlungen einzutreten.

Der Brandherd in Fiume.
Die Gefahr für die italieniſche Regierung.

United Preß berichtet, daß in den Pariſer Konferenzkreiſen
d'Annunzio als Meuterer betrachtet werde. Gleichwohl
habe der Oberſte Rat beſchloſſen, in der Fiume- Angelegenheit nicht
einzuſchreiten, es ſei denn, daß die italieniſche Regierung ſich zur
Regelung der Angelegenheit als unfähig erweiſe.

Die italieniſche Regierung hat den Kommandanten der 8. Armee,
Robilant, ſeines Poſtens enthoben, weil er nicht rechtzeitig
Maßregeln zur Abwehr des Handſtreichs auf Fiume ergriffen
hatte. An feine Stelle tritt der Admiral Cagni. Jmmer
neue Truppenteile treten zu d'Annunzio über.
Trotz der Blockade wird Fiume von veneziſchen Häfen aus mit
allem Möglichen verſorgt. Jn einem Aufruf an die Venezier,
den Corriere della Sera wiedergibt, bezeichnet d'Annunzio ſich
als oberſten Führer ſämtlicher Truppen und
Schiffe in Finme und fordert die Venezier auf, ſich ihm anzu
ſchließen und das Joch der italieniſchen Regierung
abzuſchütteln.

gehend eine Militärdiktatur zu errichten zur „Säube-

Die Parteileitung des Gewerkſchaftsverbandes erklärt, die
jetzigen Ereigniſſe ſeien eine Epiſode des großen Kamp-
fes, den der italieniſche Militarismus und die
italieniſche Schwerinduſtrie zur Behauptung ihrer
Stellung führten.

Wie ferner dem B. T. aus guter Quelle gemeldet wird, ſteht im
Zuſammenhange mit dem neuerwachenden Nationalismus der
Jtaliener in der Fiumefrage auch die Abſicht, in Jtalien vorüber

rung“ des Landes von allen extremen ſozialiſtiſchen
bolſchewiſtiſchen und revolutionären Elemen-
ten. Der Herzog von Aoſta ſoll an der Spitze dieſer Be
wegung ſtehen

Der rechtsſozialiſtiſche Zeitungsraub
in Braunſchweig.

Braunſchweig, 22. September. Der unabhängige Volks
freund iſt heute von Reichswehrtruppen beſetzt und den Rechts-
ſozialiſten ausgeliefert worden. Haus und Umgebung ſind von
Truppen und Einwohnerwehr beſetzt.

Jm Zeitungsrauben haben die Regierungsſogzialiſten
Uebung. Sie haben ſie während des Krieges erlangt,
wo ſie unter dem Schutz und mit Hilfe des Belagerungs-
zuſtandes der Unabhängigen Sozialdemokratie eine ganze Reihe
ihrer Blätter raubten. Auch beim Halliſchen Volksblatte
haben ja die Thielemänner mit Herrn Her zig als Vorſpann
einen Raubverſuch gemacht. Der ſaubere Plan ſcheiterte hier
allerdings und älles, was ſeine Macher dabei ernteten, war nichts
als Spott und Schande.

Jn Braunſchweig hatten die regierungs ſozialiſtiſchen
Zeitungsräuber zunächſt mehr Erfolg, als ſie ſich am 4. April 1917
des dortigen Volksfreundes bemächtigten. Der Volksfreund
wurde etwa 10 der ichwweiger r iterſchaftin hen 1 V ten e gegründet. i gäbe
träger wurden damals die Genoſſen Rieke, Ohlendorf und Steg-
mann beſtellt. Durch die Kriegspolitik der Rechtsſozialiſten
ſpitzten ſich auch in Braunſchweig die Gegenſätze immer mehr zu.
Die Redaktion war gegen die Kriegspolitik und den Kaiſerſozialis-
mus. Durch allerhand Machinationen verſtanden die Mehrheits-
ſozialiſten den linksſtehenden Stegmann durch Gerichtsbeſchluß
als Firmenträger auszuſchließen und dafür das Mitglied des
Parteivorſtandes Otto Braun einzuſchieben. Sie warfen
dann einfach die bisherige Geſchäftsleitung und Redaktion auf die
Straße und ſetzten eine regierungsſozialiſtiſche ein. Es handelte
ſich alſo um dieſelbe Gemeinheit, wie beim Vorwärtsraub.
Denn in moraliſcher Hinſicht beſtand nicht der geringſte
Zweifel, daß die Parteiorganiſation, die wirkliche Eigen-
tüme rin des Blattes, ihr Organ in unabhängigem Geiſte von
der alten Redaktion fortgeführt wiſſen wollte.

Bei Ausbruch der Revolution konnte die Braunſchweiger Ar-
beiterſchaft wieder Veſitz von ihrem Blatt ergreifen. Als im April
1919 der General Maercker mit ſeinen Regierungstruppen ein-
zog, glaubten die Mehrheitsſozialiſten ihre Zeit für gekommen
und verlangten eine Ausſprache mit unſerer Partei. Ein Ver-
ſtändigungsverſuch unſerer Braunſchweigiſchen Genoſſen mißlang,
da ihr Vorſchlag, die beſtehende Genoſſenſchaft ſoweit auszu-
bauen, daß zwei Blätter, ein rechtsſogzialiſtiſches und ein umab-
hängiges, hergeſtellt werden könnten, von den Rechtsſozialiſten
abgelehnt wurde. Später lehnten die Rechtsſozialiſten alle Ver
handlungen ab, und nun haben ſie auf Grund des alten Gerichts-
beſchluſſes ſich das Blatt mit Hilfe der Reichswehr wieder an-
geeignet. Der Blätterraub bildet in der ſchmählichen Geſchichte
des Rechtsſozialismus wohl eines der ſchändlichſten Kapitel. Die
Braunſchweiger Tat zeigt wieder einmal, daß die Leute ſich nicht
geändert haben. Sie offenbart aber auch weiter die ganze er-
bärmliche Heuchelei dieſer Scheinſozigliſten. Sie reden von der
„vollendetſten Demokratie“ und geifern gegen die Diktatur des
Proletariats an. Jn Wirklichkeit aber treiben ſie ſamt ihrem
Noske und ſeinen Söldnern ganz offen Diktatur Der Gewalt-
akt in Braunſchweig ergänzt nur dieſe Tatſache.

Die Gärung im Elſaß.
Nach Meldungen franzöſiſcher Zeitungen dauern die Unruhen
in Metz weiter an. Jnfolgedeſſen wird der verſchärfte Belage-
rungszuſtand über Metz und Vororte noch aufrechterhalten. n
der Nacht 4837 19. September fanden tätliche Angriffe auf Militär
perſonen ſtatt, wobei ein Franzoſe getötet und mehrere
verwundet wurden.

Aus Straßbu rß wird gemeldet: Die franzöſiſche Regierung
hat ſich infolge des Unwillens, den die Nachricht über die Ein
ſtellun der jungen Elſaß-Lothringer in diefranzöſiſche Armee innerhalb Elſaß-Lothringens ausgelöſt
hat, veranlaßt geſehen, amtlich folgende beruhigende Nachricht zu
verbreiten: Die wichtige Frage der Einberufung wird gegenwärtig
näher geprüft. Es iſt verfrüht, über die Beſtimmungen, unter
denen ſie verwirklicht werden ſoll. irgendwelche Vorausſagen zu
machen. Ein Beſchluß hierüber iſt noch keineswegs gefaßt worden.

„Kataſtrophenhauſſe.“
Zunächſt ein paar Tatſachen. Während ſich Deutſchland unter

dem furchtbaren Paragraphen des Verſailler Friedens windet,
herrſcht an den deutſchen Börſen eine Hochkonjunktur, die alles
unter der kapitaliſtiſchen Ordnung bisher Dageweſene in den
Schatten ſtellt. Die berüchtigte Gründer- und Schwindelperiode
von 1873 verhält ſich, wenn man lediglich an das Ausmaß denkt,
zu den heutigen Verhältniſſen auf dieſem Gebiet, wie etwa der
Krieg von 1870-71 zum Weltkrieg. Heute rollen Milliarden, wo
es früher um Hunderttauſende ging. Auch die Kursbewegung läßt
jeden früheren Maßſtab hinter ſich Kursſteigerungen von 50 v. H.
innerhalb weniger Minuten bildeten eine alltägliche Erſcheinung.
Ein Papier, die Anteile der Pomong-Diamantengeſellſchaft, einem
deutſchen Kolonialunternehmen, iſt in wenigen Tagen um 8000
v. H. geſtiegen. An einer Aktie im Nennwerte von 300 Mk. hat
alſo der glückliche Spekulant in dieſer kurzen Zeit 9000 Mk. Ge
winn einſtreichen können. Die Leichtigkeit, mit der an der Börſe
jetzt täglich Vermögen verdient werden, iſt natürlich ein ungeheurer
Anſporn für immer weitere Kreiſe geworden, ſich daran zu be
teiligen. Die „Bankhalter“ können ſich der Zahl der Aufträge
kaum noch erwehren und ſie verdienen im Schweiße ihres An
geſichts täglich Rieſenſummen allein am „Kartengeld“, d. h. an
den Gebühren, die ſie für die Vermittlung von Vörſenaufträgen
vereinnahmen.

Jm Mittelpu. kt des Börſentreibens ſtehen die ſogenannten
Auslandswerte. Die Vorliebe für dieſe Papiere erklärt ſich aus
der furchtbaren Entwerrtung, die die Reichsmark im Ausland er-
fahren hat. Je mehr der Preis der Mark zurückgeht, um ſo wert
voller werden die engliſchen Pfunde, die franzöſiſchen Franken,
die Dollars uſw., damit zugleich die Papiere, die in dieſen Wäh-
rungen ausgeſtellt ſind. Es iſt alſo in Wirklichkeit das Unglück
Deutſchlands, auf dem ſich dieſe gewinnbringenden Spekulationen
aufbauen. Je niedriger der Markkurs, um ſo reicher die Ernte.
Nun könnte man freilich ſagen, die Vörſe ſei nicht für dieſe Ent
we der Mark verantwortlich, r ſie mache nur vonihrem Gebrauch die daraus ſich ergebenden Vorteile aue
zunutzen, ſo wie z. V. die Roßſchlächter gute Tage haben, wenn
die Pferde aus Mangel an Nahrung geſchlachtet werden müſſen.
Dem iſt beizupflichten. Es handelt ſich hier auch nicht um die
Moral der Börſenbeſucher, ſondern um die verbrecheriſche Un
fähigkeit unſerer Regierung, welche es zuließ, daß
dieſe Milliardengewinne von der Börſenſpekulation eingeheimſt
werden, ſtatt ſie den Einfuhrbedürfniſſen der Ge
ſamtheit nutzbar zu machen.

Jeder Menſch von normalem Verſtand weiß heute, daß Deutſch
land zugrunde gehen muß, wenn es nicht imſtande iſt, das Manko
an Lebensmitteln, das durch die unzureichende inländiſche Er
zeugung entfteht, im Ausland zu decken und wenn es ferner nicht
gelingt, ſich in den Beſitz gewiſſer ausländiſcher Rohſtoffe zu ſetzen,
die unſere Jnduſtrie unbedingt gebraucht. Nun iſt allmählich die
Mark im Ausland auf einen Tiefſtand geſunken, der die Einfuhr
dieſer dringend benötigten Waren in unerträglicher Weiſe ver
teuert. Jn Holland wurde geſtern die Mark nur noch mit 8,75
Cents bewertet, was einem Preis von ungefähr 15 Pf. oder dem
ſiebenten Teil des früheren Wertes entſpricht. Unter dieſen Um-
ſtänden rückt die Zeit in bedrohliche Nähe, wo wir einfach nicht
mehr imſtande ſind. die Mittel für die Einfuhren aufzubringen.
Dieſer Entwicklung gegenüber hat es die Regierung an der aller
gewöhnlichſten Vorausſicht fehlen laſſen. Sie wiederholt bis zum
Ueberdruß, daß es Schuld der Arbeiter ſei, daß nicht eine ge
nügende Menge von Ausfuhrgütern hergeſtellt wird, die die Be
zahlung der Einfuhrgüter erlauben würde. Niemals hat es einen
dreiſteren Verſuch gegeben, die Aufmerkſamkeit von der eigenen
Schuld abzulenken. Tatſächlich haben wir noch ein Zahlmittel,
das uns geſtatten würde, die Einfuhren zu erträglichen Preiſen
zu erhalten. Es beſteht in ausländiſchen Wertpapieren, von denen
ſich, wie die Umſätze an den deutſchen Börſen beweiſen, noch heute,
trotz Kapitalflucht, Rieſenbeträge im Jnland befinden müſſen. Sie
zu beſchlagnahmen, wäre ſchon vor vielen Monaten ein Ce-
bot der Selbſterhaltung für das deutſche Volk geweſen. Wir konn
ten dies mit vollem Recht tun, wie ſich auch die Allgemeinheit das
Recht zuſpricht, dem Landwirt die freie Verwertung ſeiner Er
zeugniſſe abzuſprechen. Statt deſſen hat man es für zweckmäßiger
gehalten, dieſe ausländiſchen Papiere der Börſenſpekulation zu
belaſſen, die davon den ihr angemeſſenen Gebrauch macht, d. h. fie
in die Höhe zu treiben, in demſelben Verhältnis, wie das deutſche
Geld an Anſehen und Kaufkraft im Auslande verliert.

Der ſimple Verſtand wird nun fragen wie iſt es möglich, daß
eine Regierung derartig von allen guten Geiſtern verlaſſen ſein
kann? Wenn ſie ſelbſt ſo unfähig iſt, die Erforderniſſe des Tages
nicht zu erkennen, ſo hätte ſie ſich doch von Sachverſtändigen unter
richten laſſen können. Demgegenüber muß leider feſtgeſtellt wer
den: Gerade, weil die Regierung dieſen Fragen ſo verſtändnielos
gegenüberſteht, iſt ſie um ſo mehr den Einflüſſen der ſachver
ſtändigen Jntereſſenten, das ſind in erſter Reihe die Vertreter der
Großbanken, ausgeſetzt. Deren Macht iſt in der Tat jetzt größer,
als jemals unter der früheren rein bürgerlichen Regierung.

Die ganze Verſtändnisloſigkeit der Regierung hat ſich eben erſt
in einer wahrhaft draſtiſchen Weiſe enthüllt. Dieſer Tage wurde

ner und franzöſiſchen Soldaten kam es an
einem der letzten Abende. Es gab auf beiden Seiten zahlreiche
Verwundete. Die Ziviliſten zogen den Kürzeren, da franzö
iſche Gendarmerie einſchritt und etwa 15 deutſche Bürger wegen

Corriere della Sera beſchwört d'Anunzio, von ſeinen Unter
nehmungen abzulaſſen, die zum Bürgerkriege führen müſſen.

ngriffe auf franzöſiſche Militärperſonen verhaftete.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Saarbrücke-
amtlich erklärt, eine Beſchlagnahme der ausländiſchen Wertpapiere
ſei nicht in Ausſicht genommen, da die Regierung bisher nicht ein
mal die Möglichkeit gehabt hätte, die ſchon vor Jahresfriſt beſchlag

nahmten Beträge im Ausland zu verwerten. bei wird in den
Berichten der Handelszeitungen als Grund der Aufwärtebewegung

der letzten Zeit täglich angegeben, daß das Ausland wieder große
Kaufaufträge für dieſe Papiere erteilt habe. Nun kann man
vielleicht der Meinung ſein, daß die Regierung nicht verpflichtet
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vollkommen unverſtändlich. wenn man nicht eben die
Verwertung dieſer Papiere im Ausland für möglich hielte. Die

rſe hat dieſe Freigabe mik einer neuen, alles bisherige hinter
ſich laſſende Kurstreiberei beantwortet. nunmehr iſt ja jede
Befchränkung für die Ausfuhr dieſer Papiere und damit die Aus
nutzung der hohen ausländiſchen Valutenkurſe gefallen. Neue
Milliardengewinne ſind der Vörſenſpekulation in den Schoß ge
dalen und in dem gleichen Verhältnis müſſen ſich die Koſten der
Einfuhren erhöhen, die mit dem Gegenwert dieſer ins Ausland
geſchafften Papiere bezahlt werden.

Und die Bewegung geht anſcheinend noch immer weiter. Die
Börſe hat ein unerſchütterliches Vertrauen zur Regierung, daß
man ſie in einer bemerkenswerten Anwandlung von Selbſterkennt-
nis die derzeitige Bewegung eine „Kataſtrophenhaufſe“
genannt. Sie fühlt alſo, daß ein Fortſchreiten auf dieſer Bahn
notwendigerweiſe zu einem allgemeinen Zuſammenbruch führen
muß. Was aber tutdie Regierung Während das Haus
ſchon in hellen Flammen ſteht, beruft ſie einen Sachverſtändigen
rat ein. der über das beſte Syſtem von Feuerſpritzen beraten ſoll.

(Aus der Freiheit.)

Die Streikbewegung.
Der Kampf in der Berliner Metallinduſtrit

zieht allmählich immer größere Kreiſe. Neue Teilſtreiks ſind aus
in den Dentſchen Telephonwerken, Niederſchöneweide,

i Richard Weber, Kottbuſer Straße, und bei Schwartzkopff,
Scheringſtraße. Bei PinkusArmaturen, Gr. Frankfurter Straße,
ruht der ganze Betrieb.

Die Beratungen der heute abend ſtattfindenden Generalver
ſammlung des Metallarbeiterverbandes werden für den weiteren
Verlauf der Bewegung von entſcheidender Bedeutung ſein.

Nach einer W. T. B.-Meldung hielten die Vertrauensleute und
Obmänner der Metallinduſtrie geſtern abend eine mehrſtündige
Sitzung ab, in der einſtimmig beſchloſſen wurde, den Metallarbei
tern den Generalſtreik zu empfehlen. Morgen ſoll in allen Be
trieben eine Abſtimmung vorgenommen werden. Der Leiter
der 15er Kommiſſion Roſch gab in einem Referat ein Bild von der
allgemeinen Lage und ſprach die Hoffnung aus, daß morgen der
Generalſtreik ausgeführt werden wird.
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Seemannsſtreik in Hamburg.
Der Deutſche Seemannsbund in Hamburg beſchloß,

enkten der Seeleute in Bremen und anderen Orten an der
eſer, die in den Ausſtand traten, weil von ihnen die Ver

richtung der Arbeiten der ſtreikenden Hafenarbeiter verlangt
wurde, in einen Sympathieſtreik zu treten.

Die Hamburger Seeleute entſchloſſen ſich hierzu vor allem des
halb, weil in Bremen der Kapitän des Hamburger Sloman-
Dampfers Florenz trotz des Streiks Mittel und Wege gefundenhatte, die Ausfahrt des Dampfers zu ſichern. Um für die kunft

jeſe Möglichkeit zu vereiteln, wurde auch verlangt, daß die alte
Seemannsordnung durch neue Beſtimmungen erſetzt werde.

Vergarbeiterſtreik in Lothringen. Nach einer Depeſche des Ex
celſior aus Metz beſchloſſen geſtern die Bergarbeiter Loth
ringens, in den Streik zu treten.

Der amerikaniſche Stahlarbeiterſtreik.
Neuyork, 22. September. Der ſich über das ganze Land er

ſtreckende allgemeine Stahlarbeiterſtreik hat um
Mitternacht begonnen. Meldungen aus Pittsburg, Chikago, Cleve-
land und anderen Orten beſagen, daß Tauſende die Arbeit
niedergelegt haben.
Der Streik wird etwa 600 000 Mann umfaſſen. Außerdem gibt

es noch wichtige Gruppen unabhängiger Arbeiter, die ſich jetzt den
großen Verbänden angeſchloſſen haben. Alles weiſt darauf hin,
daß der Streik bis zum Ende durchgeführt werden wird und daß
eine vollſtändige Lahmlegung der Stahlindu-
ſtrie nicht ausbleiben kann.

weiteren Bekamrtlaſen erge
Dieſe Maß

it

kommens, das den Achtſtundentag und die ſechstägige
Arbeit swoche vorſieht, Abſchaffung des durchgehenden Vier-
undswanzig tages. feſte Löhne, die höher ſein müſſe
als die fetzigen. Der Hauptpunkt des Konfliktes iſt jedoch. daß
fortan eine Reuregelung in der Stahlinduſtrie eingeführt werden
ſoll. die darauf hinausläuft, daß die organiſierten Arbeiter nicht

tern zuſammenzuarbeiten brauchen. Der Präſident der Steel
Corporation hat ſich beſonders gegen dieſes Verlangen ausge
ſprochen und erklärt, daß die Erfüllung dieſer Forderung einen
ſehr ungünſtigen Einfluß auf die Stahlinduſtrie haben müßte.

Amſterdam, 22. September. (W. T. B.) Nach Meldung
der Times aus Neuyork werden ſich 100 000 Arbeiter den heute in
den Ausſtand getretenen Metallarbeitern anſchließen,
wodurch die geſamte Jnduftrie werde lahmgelegt werden. Von
ſeiten der Steel Corporation wird jedoch verſichert, daß nicht mehr
als 35 Prozent der Arbeiter der Aufforderung, die Arbeit nieder
zulegen, Folge geleiſtet hätten.

Streik der Buchdrucker in Norwegen.
Kopenhbagen, 22. Sept. Nach einem Telegramm aus Chri-

ſtiania ſind die Verhandlungen im Buchdruckgewerbe geſcheitert, ſo
daß heute der Streik der Buchdrucker ausbrechen wird. Es kommen
im ganzen etwa 6000 re der Druckereibetriebe in Betracht,
doch haben mehrere andere Arbeiterkategorien ſich zum ded
ſtreik bereit erklärt, ſo daß man mit der Arbeitsniederlegung
von etwa 50000 Mann rechnen muß.

Bürgerlicher Zeitungsſchwindel.
In der letzten Zeit häufen ſich in auffälliger Weiſe allerlei

Meldungen über dunkle Putſchpläne der Kommuniſten und Un-
abhängigen für den kommenden Winter, vermiſcht mit ſolchen, die
über ſchon jetzt unternommene und vereitelte Anſchläge berichten.
So liegen z. B die folgenden ſenſationellen Nachrichten vor:

Die Münchener Neueſten Nachrichten berichten über eine „Ge-
heimkonferenz revolutionärer Kommuniſten deutſcher und h
Nationalität in Hof, anf der das „Kampfprogramm für den n
ter“ feſtgelegt werden ſollte. Für eine planmäßige Vorbereitung
einer großangelgten Umſturzbewegung ſeien Generalſtreik in den
Jnduſtrien, Zerſplitterung und Entwaffnung der Reichswehr und
der Sturz der demokratiſchen Regierun n ten einer kommuniſtiſchen Räteregierung geplant. Jn 8 s ſollte die Zen
tralleitung eingeſetzt werden, die ſpäter mit der Zentralſtelle in
Braunſchweig zuſammenarbeiten ſollte.

Düſſeldorf, 22. September. Bürgerliche Blätter melden: Die
Spartakiſten hatten hier für die vergangene Nacht einen Putſch

geplant. Die Düſſeldorfer Militärbehörde hatte genaue Kennt
niſſe von dieſem Plan erhalten, nach welchem die Jnſaſſen des
Gefängniſſes befreit, die Garniſon überrumpelt und die wichtiſten Punkte der Stadt beſetzt werden ſollten. Es waren umſaßene

Gegenmaßnahmen getroffen. Die Nacht iſt aber ohne Zwiſchen
fall verlaufen. Die Militärbehörde beurteilt jedoch die Lage nach
wie vor als ernſt.

Das Tollſte iſt aber die folgende Meldung, die von den Leipziger
Neueſten Nachrichten brühwarm weitergegeben wird:

Einer Meldung der Hamburger Nachrichten zufolge fand Anfang
September hier eine Zuſammenkunft kommuniſtiſcher Vertrauens
leute ſtatt, an der auch ein ruſſiſcher Agitator n Dr. Lewan
dowſki teilnahm. Dieſer gab verſchiedene Richtlihien für das wei
tere Verhalten der Kommnniſten. Es wurde für wünſchenswert
erklärt, um zu der Diktatur des Proketariats nach ruſſiſchem
Muſter zu kommen, alle bisher angeſtellten Putſchverſuche aufzu
geben. Man hofft, bis zum Januar das Volk durch Kohlennot,
Arbeitsloſigkeitund Hunger reif zur Revolution zu machen.
den Kreiſen der Kommuniſten hofft man ferner auf die heimke
renden Kriegsgefangenen, deren ſeeliſche Depreſſion man beſon
ders für die Bearbeitung ausnutzen will. Das Verhalten zu den
Rgierungstruppen ſoll geändert werden. Das Schimpfen ſoll ein
eſtellt, dafür ein freundſchaftlicher Verkehr angebahnt werden.
ur Bearbeitung der Regierungstruppen ſollen auch Mädchen ver-

wendet werden. Die Wirtſchaftsbeſitzer ſollen veranlaßt werden,
Getränke an die Regierungstruppen unter Preis z verkaufen.
Der Preisunterſchied wäre ron der kommnuniſtiſchen Parteikaſſe zu
zahlen. Auch Waffen und Munition ſollen reichlich verausgabt
werden. Angeſtrebt wird ferner eine umfangreiche Agitation in
den Munitionsfabriken, um die Arbeiter zu veranlaſſen, für die

An denn

mehr, wie dies bisher der Fall war, mit nichtorganiſierten Arbei

d reren 4 3 e4 ve e e ee e C e eJ a e

keine oder unbrauchbare Munlklon hergl

Dümmeres, als dieſe Geſchichte iſt wohl nicht auszudenken
dieſe ausgefallene Blödelei über die Verbilligung der Ge
e für die Noskeleute durch die kommuniſtiſche Parteikaſſe

ernſtnehmen kann, der muß ſchon zu den allerharmloſeſten politi
ſchen Anglphabeten gehören. Aber das hindert das Blatt des
Leipgiger Bürgertums“ ebenſowenig wie das Hamburger Bour-
geoisorgan daran, den horrenden Unſinn zu verbreiten und mit

d Miene Bemerkungen über die Gefährdung der Ordnung

wer

und die Pflicht der Regierung zur Rüſtung wider die große Gefahr
zu machen. Das iſt der Zweck des Schwindels. Das Bürgertum

ſoll verängſtigt und die Notwendigkeit der Reichswehr ſoll erwieſen
werden. Dazu iſt jedes Mittel recht. Die zahlreichen Spitzel der
Regierung, die ihre Unenibehrlichkeit beweiſen müſſen, liefern das
nötige Material dafür, und daß es ihnen niht an der nötigen
Phantaſie und Gewiſſenloſigkeit fehlt, zeigen die Meldungen zur
Genüge. Sie verfolgen neben anderen Zeuen offenbar auch den,
die Aufmerkſamkeit von den gegenrevolutionären Treibereien der
Offiziere abzulenten. Die Oeffentlichkeit der urteilsfähigen Leute

wird die immer erneut auftauchenden Alarmmeldungen richtig ein
zuſchätzen wiſſen

Für die Nationaliſierung der Bergwerke.
Haag, 22. September. (W. T. B.) Der Nieuwe Rotterd.

Courant meldet aus Cleveland (Ohio), daß der Konvent der
vereinigten Berg arbeiter Amerikas ſich mit über
wältigender Mehrheit für die Nationaliſierung der
Bergwerke ausgeſprochen hat. Die Konferenz verlangte weiter,
daß die Bergarbeiter in der Verwaltung der Bergwerke vertreten
ſein müßten. Sie unterſtützte weiter den Antrag auf Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen.

Diktatur Noske
Die Tägliche Rundſchau hat in ihrer Sonnabend Abendansgabe

die Nachricht verbreitet, daß zurzeit umfaſſende Vorbereitungen für
die Aufrichtung einer Diktatur Noske betrieben würden.
Das alldeutſche Blatt knüpft daran die Bemerkung, daß eine Diktatur
Noskes eine Militärdiktatur bedenten würde.

Die Meldung hat bei der Regierung eine hitzige Entrüſtung aus
elöſt, ſie auch zugleich als große Frivolität vezeichnet, und die
ägliche Rundſchau erhielt dafür eine ernſtliche Verwarnun

Das alldeutſche Blatt hat ſich durch dieſe Verwarnung aber nicht
einſchüchtern laſſen es bleibt bei ſeiner Behauptung und will ins
beſondere noch wiſſen, daß Herr Noske wegen der Aufrichtung einer
Militärdiktatur bereits ſchon Verbindungen mit der Entente
angeknüpft habe. Auch die ſchwerinduſtrielle Deutſche Zeitung be
bauptet, daß ihr ähnliche Meldungen vorliegen. Es handle ſich um.
ie Aufrichtung eines Triumvirats, einer Dreimännerherr-d

Noske Heine Südekum. Ueberflüſſig zu ſagen, daß die all
eutſche Preſſe mit einer Diktatur Noskes keineswegs zufrieden iſt.

Sie hofft auf noch beſſere Zeiten und empfiehlt daher ihren An
hängern, Gewehr bei Fuß zu ſtehen und die Entwicklung der Dinge
abzuwarten. Die Rettung komme nicht auf dieſem Wege!

Der letzte Satz iſt ſehr bedeutungsvoll. Er zeigt uns, daß die
Vorbereitungen der monarchiſtiſchen Kreiſe ſchon recht weit
ediehen ſind. Jm übrigen möchten wir bei dieſer Gelegenheitbein daß die Regierung gar keinen Grund hat, ſich wegen der

eldung der Täglichen Rundſchau in eine künſtliche Errequng zu
verſetzen. Eine Diktatur Noske braucht in Deutſchland
nicht erſt aufgerichtet zu werben. Sie beſteht ſchon ſeit Mo
naten. Die Niederknüppelung der revolutionären Arbeiterſchaft,
die Verfolgungen en die Kommuniſtiſche Partei, die überfüllten
Gefängniſſe, die Preſſeverbote, die Schutzhaft, der Belagerungs-
zuſtand und all die anderen ſchönen Dinge, die Tag für Tag in
Deutſchland auf Befehl Noskes geſchehen und uns an das dunkelſte
Mittelalter erinnern, ſie ſind ein ſprechendes Zeugnis für die be
reits beſtehende Diktatur Noske.

Prefßßfreiheit unter der „ſozialiſtiſchen
Reg erung.

Die Frankfurter Zeitung ſchreibt:
„Noch immer wird das Mittel der Zeitungsverbote in

den Bezirken gehandhabt wo noch der Belagerungszuſtand beſteht.
Wenn auch nicht mehr häufig davon Gebrauch gemacht wird, ſo
nötigen doch auch die Ausnahmefälle c ſcharfen Einſpruch, ganz
gleich, gegen wen und aus welchen Gründen die Verbote erlaſſen
werden. Die in der neuen Reichsverfaſſung wiederum feſtgelegte

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

in (Nachdr. verb)„Was wollte denn der Miſter Horſtmann bei uns?“
„Eingeführt ſein,“ antwortete Bert leichthin und mit verſtecktem

Lächeln fügte er hinzu „Jch glaube, er hat's auf dich abgeſehn.“
Anna zuckte die Achſeln.
„Das hab' ich gemerkt.

wenn ich ihn mal anſah.“
„Wie findeſt du ihn?“

Er fing vor Glück an zu tronsperieren,

Du lieber Himmel, darüber ſind wird doch einer Meinung.
Ein Parvenü.“

„Aber ich glaube, er wird hier eine große Stellung einnehmen.
Schon allein der Auftrag, den er jetzt hat! Uebrigens muß er
klotzig reich ſein. Er will ſich hier ein Haus bauen ſich wieder
verheiraten. Er iſt Witwer.“

„Das hat er dir alles erzählt?“ fragte Anna mit unmerklich
durchklingendem Hohn.

„Ja. Und ſogar noch mehr.“Was denn?
Vert zögerte und ſetzte eine ſchmerzliche Miene auf.
Horſtmann iſt in dich verliebt und hält um deine Hand anAnna behielt denſelben ruhigen Ausdruck bei, nur nahm ſie die

Zigarette aus dem Munde.
„Und dich ſchickt er her, um das zu ſagen
„Mich hat er hergeſchickt. Ausgerechnet mich! Jch bin ja ſein

einziger Bekannter hier. Annä, du kannſt mir glauben, wie ſcheuß-
lich mir das iſt. Jch haſſe den Kerl! Wenn ich ihn beerben würde,
hätte ich ihm den Hals umgedreht. Aber fo Wir beide müſſen
uns einrichten. Du machſt eine glänzende Partie.“

Das junge Mädchen lachte bitter
„Es iſt zu gütig, wie du für mich ſorgſt!“
„Sei geſcheit, Anna.“
„Geſcheit!
Sie lachte noch einmal auf, ihm gerade ins Geſicht. Dann drehte

ſie ſich um und zerrieb hartnäckig ihren Zigarettenſtummel an der
ſchwarzen Ofenwand.

„Voilä les femmes!“ dachte Bert. Ein vernünftiges Wort läßt
ſich überhaupt nicht mit ihnen reden. Es iſt ja ſehr nett, daß ſie
mich ſo ſehr liebt, aber wenn ſie ein bißchen Verſtändnis für
meinen Vorſchlag zeigte, wäre mir das auch recht angenehm.

Jn ihr tobte ein furchtbarer Kampf. Vergeblich ſuchte ſie die
Gedanken und Vorſätze zu erwecken. die geſtern ſo ſtark geweſen
waren. Jett hatte ſie ja das, was ſie erwartet und gehofft. Es
war ja ihr Wunſch. dieſen Mann zu nehmen, an deſſen Seite ſie den
Luxus haben würde, wonach ſie ſtrebte. Aber all ihre Vorſäte
waren wie weggeſchwemmt. Sobald nur das unbeſtimmte Bild des
Jngenieurs in ihrer Vorſtellung auftauchte, ſchrie 's in ihr: Gräß-
lich Gräßlichl Lieber tot Sie dachte an den, der hinter
ihr ſtand, ein unbändiger Schmerz ergriff ſie, von ihm laſſen zu
müſſen. Jhn liebte ſie! Und er gab ſie leichten Herzens einem
andern. Er ſpielte ſelbſt den Vermittler! Jhr beleidigter Stolz

hr ſteil auf bei dem Gedanken. Jhre Liebe klammerte ſich an
Ecz ſchien ihr unmöglich. unfaßbar in dieſem Augenblick, daß

ſie beide verblendet ihr Glück mit Füßen traten.

„Wie ſtehſt du eigentlich zu mir?“
„Wieſo?“
„Jch meine, innerlich. Du weißt, wir waren mal verliebt in

einander taten wenigſtens ſo.
„Jch liebe dich noch.“Iſt das wahr?“
Er ergriff ſie beim Arm. Sie entzog ſich ihm. Er griff noch

feſter zu. Sie wehrte fich empört. Da packte er ſie und drückte ſie
an ſich. Sie ſuchtesſich loszumachen, aber er, wie von Sinnen ge
kommen, umpreßte ſie und beſchüttete ihr Geſicht mit Küſſen. Sie
wand fich wie eine Katze. drehte den Kopf hin und her, er küßte nur
deſto toller zu, wohin's gerade traf. Er küßte ſie ſo lange, bis er
merkte, daß ihr der Atem ausging, und ihre ſtraffen Muskeln ſich
lockerten. Dann ließ er ſie in einen Seſſel ſinken und kniete vor ihr.

liebe dich noch immer!“ ſagte er einfach.
ie war gänzlich verwirrt und aufgelöſt. Mit geſchloſſenen

Augen ſaß ſie da, raſch und tief atmend. Schlaff ließ ſie ihre Hand
auf ſeinen Kopf fallen und fuhr ihm durchs Haar. Jhre Stimme
klang gebrochen.

„Senn wir zuſammen gehören, warum bleiben wir nicht zu
ammen?“

Tea biſt für den Luxus geſchaffen, und ich bin ein armer
eufel.
Sie dachte einen Angenblick nach.
„Wenn ich nun aber auf den Luxus verzichtete, wenigſtens für

die erſten Jahre? Und wenn du arbeiteteſt?
Er lächelte, und dies Lächeln ſchnitt ihr ins Herz.
„Jch bin zum Arbeitstier nicht geſchaffen. Gib mir 'ne Million,

die will in auf wahrhaft noble Art ausgeben. Aber ſie verdienen
womit?“

„Mal doch!
„Mit meinem bißchen Talent.“
Er ſaß jetzt neben ihr auf einem Stuhl. Sie ſah ihn mit weichem

Lächeln an.
„Bert verſunch's nuur! Wir führen 'ne brillante Ehe. Ich will

ſo ſparſam ſein! Mit nichts kommen wir aus. Und wenn's nicht
geht, machen wir Schulden. Das iſt doch weiter nichts! Und Auf-
träge bekommſt du maſſenweiſe. Jch ponſſiere die alten Kerls, daß
ſie ſich von dir malen laſſen. Du verſchafſt dir 'ne Profeſſur
Sollſt ſehn, es wird alles wunderſchön. Hab nur Courage! Komm
Bert, machen wir den großen Sprung zuſfammen!“

„Jch kann dich nicht glücklich machen.
Sie ſchrie beinahe auf vor Scham und Schmerz und ſchlug ihre

Hände gegen das Geſicht.
„Du Feiglingl“Er ging im immer auf und ab und ſtrich ſich erregt durch den

Schnurrbart.
„Du biſt jetzt wütend, Anng. Aber du haſt nicht den geringſten

Grund. Jch bringe in dieſem Augenblick auch ein Opfer. Viel-
leicht ein ebenſo großes wie du.“
G ſchlug er ſich auf die Bruſt. Sie lachte ihm höhniſch ins

eſicht.

„Ja du ſtinkſt vor Edelmut!“
Denk doch en das was ich dir geſagt habe. Jch bin mir wenig-ſtens treu geblieben.

„Du haſt geſagt, daß du mich liebteſt,“ ſchrie ſie.
„Und daß ich dich nie heiraten würde.“
Da ſchüttelte ſie ſich mit wilder Bewegung, als wenn ſie alles,

was ſie bedrängte, fortſchleudern wollte.
„Alſo gut! Du kannſt dem Menſchen ſagen, daß er kom

men ſoll. Jch will ihn nehmen. Aber das ſage ich dir an dieſe
Stunde denkſt du noch mal!“

Bert nickte. Jhm war unheimlich bei all dem Ernſt zu Mute,
aber er dankte doch Gott, daß ſie endlich ſo weit war. Eine Weile
ſchwieg er taktvoll, damit ſie ſich beruhigen konnte. Dann beſprach
er noch einiges Gleichqültige mit ihr. Horſtmann war verreiſt
und würde erſt Sonnabend zurückkommen. Da ſie ſich auf dem
Ball trafen war es das Beſte, wenn er dort um ſie anhielt.

Dann ſtreckte er ihr die Hand hin. Sie ſah fie nicht. Er hätte
ern ihre Stimmung noch etwas verbeſſert und zum Abſchied ein
reundkiches Wort von ihr gehört. Mit ſeinem fkeptiſch überlege

nem Lächeln meinte er: „Du wirſt mir noch herzlich dankbar ſein,
glaub's nur!“

„Vielleicht komme ich noch mal dahin!l“ erwiderte ſie bitter.
„O er orſtmann iſt noch lange nicht der Schlimmſte. An

A vielleicht gerade nicht Aber ich glaube, er iſt vor allem ein
Arbeitstier. Die meiſte Zeit wird er verreift ſein. Er läßt dir
freie Hand. Du machſt ein großes Haus. Mir teſervierſt du ein
warmes Plätzchen. Na, das wird ſich ſchon alles noch machen.
Argwöhniſch ſcheint er auch nicht zu ſein

„Ah! Glaubſt du! Argwöhniſch iſt er nicht? Und er ſoll auch
niemals Grund bekommen. Jch ſage dir, wenn ich ſeine Frau werde,
dann bleib ich auch eine anſtändige Frau. Das kannſt du mir
glauben.“

„Vielleicht,.“ murmelte Bert unhörbar.
Mit ziemlich gemiſchten Gefühlen verließ er das Haus. Er be

gab ſich in ſeine Stammkneipe zur Witwe Klein und ließ ſich
chnell hintereinander drei Kognaks geben. Beim erſten dachte er:
fui Teufel, was für 'ne dreckige Geſchichte. Beim zweiten tröſtete

er ſich: Die Weiber ſind eben alle verrückt. Beim dritten ſtellten
ſich wehmütige Weltbetrachtungen ein: Welch eine gottverfluchteelt, wo die, die mit Geld emgugeſen wußten, keins beſaßen!
Was für ein herrliches Leben hätte er mit Anna geführt. Er war
der einzige, der ſie zu würdigen verſtand. Was für ein glängendes
Paar hätten ſie gebildet! Er ſah ſich im Frack und Anna in Ball-
toilette, den ſchlanken Nacken leicht entblößt. So hatten ſie oft
getanzt, wenn die anderen ſchon matt waren, und allgemeine Be-
warnderung hervorgerufen. Und wie war dies Geſchöpf für die
Liebe geſchaffen! All ſeine Zeit. und das war das einzige, was er
in hinreichendem Maß beſaß, hätte er ihr gewidmet. An ihrer
Seite wäre er wirklich ein guter Menſch geworden. Ein lieber,
netter Kerl war er ja ohnehin darüber konnte kein Zweifel ſein.
Aber mit ihr vereint, wäre er ein edler Menſch geworden, hätte er
all die ſchönen Keime, die jetzt infolge der ungünſtigen Umſtände
ein bißchen zurückgeblieben ſvaren, entwickelt. Aber nun nun
trug dieſer elende Hund von einem heraufgekommenen Arbeits
burſchen ſie davon. Ach, ekelhaft, wie die Lebensgüter verteilt
waren. Eine wahre Wut überkam ihn, über dieſe ſchlechteſte akler
Welten, und wenn ihm jetzt ein paar vathetiſche Stellen aus den
Klaſſikern eingefallen wären, er hätte ſie unfehlbar zitiert.

(Fortſehung folgt. n
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ſea ne zu. T m c er r lazuſta getroffen werden, fe en die geda das neue Recht die älteren timm 8 än. n un
ten ſelbſteinem Widerſpruch dieſer mit ne

verſtändlich die letzteren allein örrnen. Dieſe Wir-
nicht genügend erkannt zukung der Reichsverfaſſung ſcheintr Darum iſt es e end notwendig r den „jetzigen

echtszuſtand für die Preſſe volle Klarheit geſchaffen wird. 8
wie es heißt, die Regierung ſich mit den berufenen Preſſever
tretungen über die Regelung der Frage welche Modal ür
die Anordnung von Zeitungsverboten zu ſchaffen ſind, ins Be
nehmen ſetzen will, ſo wird ihr t bedeutet werden.
Preſſeorganiſationen, wie ſie es her a in P iedenen
Kundgebungen ausgeſprochen haben, die Wiederherſtellung der
vollen Preßfreiheit fordern. Gegen Ausſchreitungen der Preſſe
gibt es den Weg der Ahndung durch die ordentliche Gerichtsbarkeit.
dusnahmemaßnahmen werden immer als Willkürakte empfunden
werden und darum von der Preſſe abgelehnt. Das gleiche gilt aus
von allen Verſuchen, auf die Preſſe oder ihre Mitarbeiter du
Drohungen einzuwirken. Ein beſonders gravierender Fall ſolcher
Art iſt kürzlich aus Schleſien berichtet worden. Ein Lehrer hatte
in der Zeitung. Volkswille einen ſatiriſchen Artikel über das
„Piaſterſchlo in Oppeln, den Sitz der dortigen Regierung, ver
öffentlicht. auf erging an ihn eine Verfügung der Regierung
in Oppeln, die ihm das Mißfallen über die an Beqhnten 9 Regie
rung ausgeübte „ungehörige Kritik“ ausſprach und weitere Ver
öffentlichungen dieſer Art unterſagte. Wie iſt dieſer Ukas mit der
verfaſſungsmäßig verbürgten freien Meinungsäußerung verrinlart Wir re an, der Oppelner Regierung klargemacht
wird, daß auch für ſie die Reichsverfaſſung Gelt pat. und daß

ſolche Verbote einfach ungeſetzlich ſind. er Geiſt der Freiheit
muß endlich auch in allen Verwaltungskörpern lebendig werden.“

Wie „der Geiſt der Frert in den oberſten Verwaltungs-
körpern rig wird, das beweiſt neuerdings auch beſonders
deutlich wieder die Beſchlagnahme der Liebknechtſchen rift:
Militarismus und Antimilitarismus und die Bild-
niſſe Karl Liebknechts durch den Berliner „ſozialiſtiſchen“ Polizei
präſidenten Eugen Ernſt.

Die Spitzelſchande.
Das Spitzelweſen nimmt in Deutſchland einen immer reren Um

fang an. Sämmtliche militäriſche Dienſtſtellen haben beſondere Nach
richtenbureaus eingerichtet, deren Aufgabe es iſt, die Arbeiterbewegun
zu üherwachen, um über etwaige Pläne gegen den heiligen Beſtander freiſten Republik der Welt unterrichtet zu ſein. Da es den
Spitzeln nicht möglich iſt, poſitive Unterlagen zu erlangen verlegen
ie ſich aufs Lügen. Die von ihnen aus den Fingern geſogenen
dachrichten werden dann von den ſogenannten zuſtändigen Stellen als

amtliches Beweismaterial über bevorſtehende Unruhen in die
Welt geſandt, um Herrn Noske und ſeiner Getreuen eine Unterlage
für ihr gewalttätiges Vorgehen gegen die Arbeiterſchaft zu geben und
um Beweisgründe für die Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes
und der Schutzhaft in der Hand zu haben.

Die militäriſchen Spitzel beſchnüffeln aber nicht nur die politiſchen
Tätigkeiten der revolntionären Arbeiterſchaft, ſondern ſie erdreiſten
ſich jetzt ſogar, die Tätigkeit der Zivilbehörden zu überwachen,
die demokratiſcher Geſinnung verdächtig ſind. Wie das Berliner
Tageblatt meldet, beſteht eine ſolche Nachrichtenſtelle bei dem Ge
neralkommando in Stettin. Sie überliefert die Nachrichten,
die ihnen von den pommeriſchen Großgrundbeſitzern zugehen, von
einer Generalſtglle nach Berlin, anſcheinend an das Generalkommando
Lüttwitz, welches ſozuſagen zur oberſten Jnſtanz der militäriſchen
Spitzelkorruption in Deutſchiand geworden iſt.

Damit iſt alſo erwieſen daß die Treibereien der pommerſchen
Agrarier n den demokratiſchen Kurs in Pommern von den
Militärbehörden geſördert und unterſtüßt werden. Es iſt ja auch
längſt erwieſen, daß die militäriſche und agrariſche Gegenrevolntion

ein und demſelben Strange ziehen. Wenn aber das Berliner
biatt von der Regierung erwartet, daß ſie gegen den SkandalRingſer Art Maßnahmen ergreift, ſo dürfte dieſer an ſich ſchon

e Wunſch kaum erfüllt werden. Denn die Militärbehörden
n die Regierung bereits ſo feſt in der Hand, daß ſie ſich von

ihre keine Vorſchriften mehr machen laſſen. Nicht die Regierung,
ſondern die Militärkamarilla iſt der derzeitige Machthaber in
Deutſchland. Außerdem hai ja der Miniſter Heine gleichfalls
ſeine Spitzelzentrale eingerichtet. Die ganze Angelegenheit würde
alſo letzten Endes auf einen Kompetenzſtreit hinauslaufen, aus
dem Herr Heine bei aller juriſtiſchen Verſchlagenheit ſicher nicht
als Sieger hervorgehen würde.

Das „Deutſchtum“ der Offiziere.
Jm Heeresverordnungsblatt 6 vom 2. 9. 19 findet man folgende

Verfügung:
Der Reichswehrminiſter.

Nr. 488/8 19 A II.
47. Zweckloſigkeit von e 22 Einſtellung in das amerika

ni er.Beim Oberkommando der amerikaniſchen Beſatzungsarmee und
beim amerikaniſchen Kriegsamt laufen in ſteigendem Umfange
Geſuche von deutſchen Offizieren um Einſtellung
in das amerikaniſche Heer nach Friedensſchluß ein.

Solche Geſuche haben keine Ausſicht auf Genehmigung, da die
amerikaniſche Armee genügend Offiziere beſitzt und eine Ein-
ſtellung von Ausländern weder vorgeſehen noch geplant iſt.

Für den Reichswehrminiſter.
J. A. gez. Janſen.

nkt, bemerkt die W. a. M. dazu, wird zwar
1 Meldung zum Heeresdienſt bedauern, aber ſich nicht weiter
arüber aufregen, deutſche Offiziere der amerikani-

ſchen Armee dienen wollen. Wie aber mögen dieſelben Offiziere,
die jetzt ſo vorurteilslos international handeln, noch vor Jahres-
friſt über die Deutſchen geurteilt haben, die damals für inter-
nationale Verſtändigung eintraten?

Deutſche Militärinſtruktenre für Japan
ag, 22. September. Die enh Vaderland entnimmtHtweibriſ aus Deutſchland die Mitteilung, daß Japan

im geheimen deutſche Offiziere und Unteroffiziere,
die während des Krieges praktiſche Erfahrungen geſammelt haben,
als Jnſtrukteure für das ſjapaniſche Heer anwerbe.

Wer international

Ha

2 ſer neuen Jnſtrukteure ſei bereits nach
Japan abgereiſt.

Abhängig unabhängige Regierungsbildung in Sachſen?

Dem Leipziger Tageblatte wird aus Dresden berichtet: Am
Sonnabend und Sonntag haben in Leipzig zwiſchen den Un
abhängigen und Mehrheitsſozialiſten Ver
handlungen ſtattgefunden. Das Ergebnis dieſer Verhand

lungen wird noch geheim gehalten; jedoch ſind die Verhandlungs-
führenden, wie wir hören, zu einer Einigung gekommen, was

weiter nicht verwunderlich iſt, da Lipinſki und Fleißner ſchon lange
für eine Beteiligung an der Regierung waren, und beſonders

reden dar nicht durchbr d t i dſchränkt e c der e ne Hr Fuich ſchon lange einer mit den Unabhängigen das
ort geredet hatte. Das Ergebnis trägt aber noch nicht den

Charakter des ltigen, vielmehr werden am Donnerstag
die Parteiinſtanzen über die Annahme oder Ablehnung der ge

fenen Vereinbarungen entſcheiden
c die Meldung in piefzr Form zutrifft, darf füglich noch be

zweifelt werden. Die L. V. enthält ſich über das vorgemeldete
angebliche Ergebnis der gemeinſamen Beſprechung noch jeder Mit
teilung. Wenn aber auch irgendwelche Vereinbarungen zwiſchen
den verhandelnden Jnſtanzen r r ſein ſollten, ſoiſt doch bei der unter unſeren ſächſiſchen Parteigenoſſen herrſchen-
den Auffaſſung kaum anzunehmen daß ſie einer gemeinſamen
Regierungsbildung mit den Rechtsſozialiſten zuſtimmen werden.

Die Wahlen in Braunſchweig.
Im „Freiſtaate“ Braunſchweig ſind am Sonntag in den Städten

die Wahlen der Bürgermeiſter und Stadträte vorgenommen wor-
den. das Endergebnis liegen ſichere Zahlen noch nicht vor.Ueber
Wie jedoch die bürgerliche Preſſe meldet, war die Wahlbeteiligung
trotz äußerſt umfangreicher und leidenſſhaftlicher Agitation all
gemein nur ſ Durchſchnittlich haben nur 55 Prozent der
vom 20. Lebensjahr wahlberechtigten Männer und Frauen das
Wahlrecht ausgeübt. Die Unabhängigen und Mehr-heitsſozialiſten haben im Vergleich zu den Nationalver-
ſammlungswahlen den ſtärkſten timmenrückgang zu
verzeichnen. Jn der Stadt Braunſchweig beziffert ſich der Verluſt
für die Unabhängigen und die Mehrheitsſozialiſten auf je 11 000
Stimmen. Wenn die bei den bürgerlichen wwahlliſten durchſchnitt
lich auf nur 50-60 Prozent bemeſſene Wahlbeteiligung berück
ichtigt wird, muß ein großer Stimmenzuwachs Koſten der
ozial demokratiſchen Parteien gebaicht werden.
Ein klarer Ueberblick wird ſich erſt gewinnen laſſen, wenn das

Ergebnis zahlenmäßig vorliegt.

Wie wir ſoeben noch im B. T. leſen, ſind die Berichte über den
angeblichen Rückgang der unabhängig ſozialdemokratiſchen
Wählerſtimmen außerordentlich übertrieben. Wohl aber
haben die Recht sſozialiſten einen erheblichen Stimmen-
rückgang zu verzeichnen. Jhre Kandidatenerfo r ſind
indes nur dadurch zu erklären, daß ſie meiſt überall ahl
pakte mit den Demokraten abgeſchloſſen hatten. Jn
der Stadt Braunſchweig hat die unabhängige Sozial-
demokratie nach wie vor noch die höchſte Stimmenzahl. Es
wurden für ſie abgegeben: 15 750, für den Landeswahlverband
15 000, für die Demokraten 11 680 und für die Mehrheitsſozialiſten
nur 5630 Stimmen.

Notizen.
Verbot ſchwarz weißroter Fahnen. Berlin, 22. September.

(W. T. B.) Unliebſame Vorkommniſſe der letzten Zeit haben dem
Reichswehrminiſter Veranlaſſung gegeben, den Truppenteilen bei
Märſchen durch die Garniſon uſw. das Vorantragen
ſchwarz-weiß-roter Fahnen zu verbieten.

Die Noskerigerung hat wahrlich lange Zeit gebraucht, um den
von gegenrevolutionär-moncharchiſtiſchen Offizieren mit den
ſchwarzweißroten Fahnen getriebenen Unfug ernſtlich entgegen
zutreten.

Proteſt gegen die Militärpolizei. Der Verbandstag der
thüringiſchen Polizeibeamten, der in Greiz tagte,
nahm u. a. eine Entſchließung an, in der mit aller Ent
ſchiedenheit gegen die Errichtung einer militäri-ſchen Stcherhertspoltgei nach preußiſchem Muſter pro-
teſtiert wird.

Schulſtreik in München. Der wegen einer Simultaniſierung
einer Schule angedrohte Schulſtreik hat dort in einer Vor
ſtadt begonnen. Jn zwei Schulen konnte der Unterricht nicht auf
genommen werden. Der Stadtrat fordert in Anſchlägen die Eltern
Tee Kinder in die Schule zu ſchicken und vom Schulſtreik ab
zufehen.

Der Kampf um die Räte. Bürgerliche Berliner Blätter melden:
„Jn Hamburg ſuchten die den unſchluß an die in
Halle gegründete Räteorganifation durchzuſetzen. Der Antrag
wurde abgelehnt und damit die wirtſchaftliche Betätigung
der Betriebsräte ſtatt ihrer bisherigen einſeitigen poli-
tiſchen (1) Agitation ſichergeſtellt.“

Maſſenflucht bei den chriſtlichen Gewerkſchaften. Der Voſſiſchen
Zeitung zufolge iſt innerhalb der chriſtlichen Gewerkſchaften Ober-
ſchleſiens eine Bewegung entſtanden, die, zuerſt wenig bedeutend,
immer mehr zu einer Alwanderung in großem Maßſtabe aus dem
Verband der chriſtlichen Gewerkſchaften ſich entwickelte

Aus der Provinz.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Allen 36 Parteivereinen gehen die Sammelliſten für die Kalender
verbreitung umgehend zu. Der Verſand der Kalender geſchieht nur
an die 13 Verteilungsſtellen, die bereits bekannt gegeben ſind. Der
Parteivorſitzende jeder Verteilungsſtelle hat für ſchnellſte und be-
quemſte Zuſtellung der Kalender an die zugeteilten Parteivereine zu
ſorgen. Desgleichen haben ſich die Ortsleitungen mit der Verteilungs-
ſtelle wegen der Zahl der Kalender für ihren Verbreitungsbezirk zu
einigen. Bei dringendem Mehrbedarf wende man ſich rechtzeitig an
die Kreisleitung. Die Sammelliſten und Gelder für die Opfer des
weißen Schreckens und desgleichen ſür die Bezirksarbeiterratsmarken
ſind umgehend an den Kreiskaſſierer (Genoſſen Karl Wendt) ein
zuſenden und abzurechnen. Mehrere Parteivereine haben das Er
gebnis der Gemeindevorſteher- und Schöffenwahlen noch nicht an
den Kreisvorſtand gemeldet. Wir erſuchen um Mitteilung, auch der
Stadtaemeinden, damit das Ergebnis im ganzen Wahlkreiſe zuſammen-
geſtellt werden kann. Ein Parteiverein erſucht um die Abhaltung
einer Gemeindevertreterkonferenz. Die Kreisleitung erkennt dieſe für

unſere vielen und neuen ſozialiſtiſchen Vertreter ſo wichtigen För-
derungé arbeit vollſtändig an und ſie iſt ſich auch klar, daß hier Auf-
klärung ſehr „htwendig iſt. Doch nach dem finanziellen Stand im

Kreiſe zu urtelen, glaubt die Kreisleitung die Verantwortung nicht
tragen zu können. Die Verpflichtungen des Kreiſes ſind noch ſehr
große. Sobald es möglich iſt, wird eine ſolche Konferenz ſtattfinden.

Zur allgemeinen Klarlegung über die finanziellen Schwierigkeiten
und die Gefundung im Kaſſenweſen iſt eine Konferenz aller Orts-
leitungen mit der Kreisleitung unbedingt erforderlich. Sie muß in
nächſter Zeit ſtattfinden, damit die Ortsvereine über den Stand der
Dinge unterrichtet werden können. Der Kreisvorſtand.

Diskuſſionsabend. Am Freitag, den
26. September, findet ein Referat über den zweiten Teil des
Kommuniſtiſchen Manifeſtes (Proletarier und Kommnniſten)
ſtatt. Es iſt Pflicht der Parteigenoſſen, ſich noch zahlreicher als
bisher an dieſen Abenden zu beteiligen, um ihr Wiſſen in der
ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft zu vertiefen, denn nur Wiſſen iſt
Macht.

Schkeuditz. Trauerfeier. Die Schkeuditzer Arbeiterſchaft
ehrt ihre Toten. Das bewies die würdige Trauerfeier, die zu

Merſeburg.
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Bei der

des verſtorbenen Genoſſen Müller im Bahnhofehofel as
gehalten wurde. Eingeleitet wurde die Feier durch Vortrag des
Liedes, „Mag auch die Liebe weinen“, vom Geſangverein Vorwärts,
deſſen Mitbegründer der Genoſſe Müller war und an dem er mit
ſteier Hingabe aktiv hervorragend mitgewirkt hat. Der Genoſſe
Schulze hielt eine warm empfundene Gedächtnisrede, darin hervor
hebend, wie auf allen Gebieten der Geiſt des Genoſſen Müller be
merkbar war. Eine faſt unerſetliche Lücke iſt uns durch ſeinen
Tod geriſſen worden. ie Vorſitzenden der Partei, des Geſang-
vereins Vorwärts und des Turnvereins Friſch auf, widmeten dem
alten Vorkämpfer warme Nachrufe und ſtatteten ihren Dank ab.
ren Abſchluß fand die eindrucksvolle, würdige Feier durch den

eſang des Liedes „Da unten iſt Frieden.
Paſſendorf. Aus der Gemeinde Am Sonntag, den 14. 9.,

wurde der Genoſſe C. Bedau als Gemeindevorſteher gewählt. Die
drei Demokraten gaben weiße Zettel ab. Als Schöffen wurden ge
wählt der Genoſſe Otto x und der Genoſſe Alfred Kupfer,
beim dritten mußte das Los entſcheiden, welches leider auf den
Demokraten, Herrn Breithaupt, fiel. Nach der Wahl fand eine
Sitzung ſtatt, die nur kurze und interne Fragen behandelte. Jm
Juli, wurde der Genoſſe Otto Schmidt von einem J 17
der Nosketen verhaftet und zur Anzeige P wegen
der ganzen Noskehelden. Heute wird dieſer feine Vizefeldwebe
ſteckbrieflich geſucht von ſeinem Truppenteile wegen Unterſchlagung
Vor kurzem haben Wachmannſchaften von Proviantwagen mehrere
Büchſen Fleiſchkonſerven geſtohlen. Wir wünſchen ihnen guten
Appetit, aber leider ſehen auch ſie ihrer Strafe entgegen. Es iſt
doch eine nette Geſellſchaft unter dieſen Ordnungshelden!

Papitz. Kirche, Chriſtentum und Arbeiterſchaft.
Ueber dieſes Thema hielt der Genoſſe Hildebrandt- Halle einen
durch die größte Sachkenntnis ausgezeichneten Vortrag in einer
glänzend beſuchten öffentlichen Verſammlung. Einige Paſtoren
waren vom Genoſſen Boege brieflich eingeladen worden und auch
erſchienen. Der Ortspaſtor Meier drückte ſich unter ziemlich nichts-,
ſagenden Redensarten, Paſtor Herrmann aber und ein auf Beſuch
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weilender Kollege aus Nietleben verſuchten, die gläubigen äf
lein zu ſammeln, ohne viel auf Gegenliebe ſtofen. Die Ver
ſammlung war ein großer Fortſchritt für die Sache des Freidenker
tums. Gegen die am Sonntag ſtattgefundene Schöffenwahl iſt
beim Kreisausſchuß Proteſt eingelegt worden.

Mücheln. Das Amtsgericht Querfurt ſprach den Vorſitzenden
des Arbeiterrates Geyn. Scheibner und den Gen. Conrad wegen
Vergehens gegen g 132 des St.-G.B. in Verbindung mit der Ver-
ordnung des Regierungspräſidenten vom 13. Februar 1919 über
Waffenablieferung bzw. Abnahme frei. Angeklagt waren beide
deshalb, weil ſie im März von den Einwohnern zu Oberwünſch
Schußwaffen einſammelten und ſomit unbefugt ſich mit der Aus
übung eines öffentlichen Amtes befaßt hätten. Der Anlaß zu
dieſer Anklage ergab ſich daraus, daß Gen. den Gen. C. wä
rend des Generalſtreiks im März n atte, die noch ni
abgelieferten Waffen in t eingzuſanmmeln und C. dieſen
Auftrag an ausführte. Bei der Verhandlung am Freitag wider
legten die Genoſſen die Anklage unter auf das Revo
lutionsrecht, welches den Arbeiterräten die Fek über den
Verwaltungsbehörden brachte. Auch das Gericht ſtellte ſich J
dieſen Standpunkt, indem der Vorſitzende betonte, daß zwei Drittel
der Bevölkerung in der damaligen Zeit, als die politiſchen Wellen
noch haushoch gingen, der Auffaſſung war, die Arbeiterräte hätten
das Recht und die Macht. Auch der Anklagevertreter trat für
Freiſpruch unſerer Genoſſen ein, weil eine wiſſentliche Seſcer
widrigkeit nicht vorläge. Beſonders W Fturr iſt eine
merkung des Vorſitzenden, welcher die Tätigkeit der Ar-
beiterräte im Jntereſſe der Allgemeinheit im weſentlichen als
ſegensreich hinſtellte. Dieſe Anklage zeigt von neuem, mit
welchen Mitteln unter dem jetzigen Regime gearbeitet wird.
Hunderte von Genoſſen ſtehen vor dem Gericht, um Handlungen
zu verantworten, die ſie während der Revolutionszeit im Intereſſe

r Allgemeinheit getan haben. Aber auch das wird die Ver
wirklichung des Rätegedankens nicht verhindern.

Mücheln. Ein neuer Bürgermeiſter. Am Freitag
mußte nochmals zur Wahl eines Bürgermeiſters geſchritten wer
den, weil der Bewerber, Bürgermeiſter Wegrich aus Ziegenrück,
nach erfolgter Wahl abgelehnt hatte. Die Ablehnung begründete
er damit, daß die Wohnungsverhältniſſe und auch der Gehalt nicht
ſeinen Bedürfniſſen entſprechen. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde nunmehr mit 7 Stimmen bei Abgabe von s unbeſchriebenen

unſerer Genoſſen der Bürgermeiſter Feyertag aus
arthaus gewählt. Unſere Genoſſen enthielten ſich der Stimme,

weil bei der Ausſchreibung der Stelle ſeinerzeit die Bürgerlichen die
Ihnen im Volksblatt aus prinzipiellen Gründen“ ab
lehnten, trotzdem in der Ausſprache vorher man allgemein nichts
dagegen einwendete und auch in mehreren Provinzblättern aus-
ſchreiben ließ. Nunmehr haben die Bürgerlichen einen t
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meiſter gewählt, deſſen Fähigkeiten niemand kennt, und für deſſen
Wahl die Herren allein die Verantwortung übernehmen müſſen.

Bei einem eingebrachten Dringlichkeitsantrag ergab daß
der Magiſtrat die Anbringung mehrerer Lampen im Schulgebäude
deshalb nicht ausführen ließ, weil er ſich in Differenzen mit dem
elektriſchen Werk wegen der Uebernahme der Koſten befindet. Der
Standpunkt des Magiſtrats iſt wirklich kaum verſtändlich, wenn
nämlich die Differenzen Jahre dauern ſollten, ſo unterbliebe mit
hin die Ausführung einer beſchloſſenen Sache. Die „Jnitiative“
des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit wäre mehr angebracht bei
ſogialen Fortſchritten und Unternehmungen Vielleicht entwickeltſich ein anderer Geiſt durch die Neuwahl Ter Magiſtratsmitglieder

und hoffentlich auch durch das neue „Oberhaupt“.Ahlsdorf. Aus der Gemeinde. Bei der am Sonntag, den
21. September, ſtattgefundenen Wahl der unbeſoldeten Gemeinde
vorſteher und Schöppen wurden als t der G
Hermann Liſting, als 1. ppe der Genoſſe Paul Große,
2. Schöppe der Genoſſe Franz Waage Il und als ſtellvertretender
Schöppe der Genoſſe i t Otto Bloßfeld gewählt
Anſchließend an die Wahl fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt.ahl für die Cinommnenſteuer, Soreinſchätunge ten

wurden folgende Perſonen gewählt. Steiger Trautmann, Lager
halter Judersleben. Bergzimmerling, Meier und r Nachtigall,
Einem Antrag um Zulage der im Wirtſchaftsausſchuß beſchäftigten
Kriegsbeſchädigten Thiele und Heber wurde von der Gemeinde
vertretung zugeſtimmt. Sie erhalten vom 1. Oktober je 100 Mk.
Ferner wurde den Gemeindediener Säuberlich eine Teuerungs
zulage von 150 Mk. bewilligt.

Wansleben. Noch einmal Schulzenwahl. Es zeigt ſich
auch hier wie in manchen anderen Orten, daß ſich Leute von den
Reaktionären haben ködern laſſen. Da nun der Wahlgang bei der
Schulzenwahl nicht ganz einwandfrei war, ſoll Proteſt eingelegt
werden, und zwar findet am Donnerstag, den 25. September, abends
8 Uhr, beim Gen. Hubert eine Proteſtverſammlung ſtatt. Referent
zur Stelle. Auf, Genoſſen, alles zur Proteſtverſammlung, zum Wohl
unſerer Gemeinde.

nernSprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

erant wortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſpareck; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte:
Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksdiatt G. m. d. H.
ruf Halle che Geroffencherrisbuchdruckerei G. m. b. H. ſämtüich in Halle.

bleiben Donnerstag, en 25. Sept.

feiertags halber
unsere Verkaufsräume u. Kontorse.
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Mtwoeh, 7 VRer
ärosses Preis Skaten.

Es Es isdet froundliehbst ein Otto Löiher.

Amtliche Belunntwachungen.

G enanse.
Der Verkauf von Quark

t am Mittwoch, den 24. September, S den
r 15 für J ginartrage en Kunden bei deml r delben hGoſenſtr. 17 i. u ſtr. 26. Auf e d

ſchnitt wird Pfund abgegeben. Der Pre
halbes Pfund Quark beträgt 70 Pf.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 24. September.

elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 10501--11000

vormittags von 8—12 Uhr. Für fede Perſong n Wnn Pfund zum Preiſe von
Viertelpfund abgegeben werden, ſon r Verkauf noch nicht in Spalte 7 des Lebens

mittelſcheines eingetragen iſt.
Der Verkauf von Zunſthanig beginnt am Mitt

woch, den 24. September. Es kann für jede Perſon
eines Haushaltes Pfund abgegeben werden. DerVerkaufspreis detrügt 78 Pf. für das Pfund loſe
Ware und für gepackte Ware 80 Pf. Die Käufer
nd verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den

einzukaufen, bei welchen ſie für den
ezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte ein

getragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtren-
nung der Marke 401 des Parenbezugſcheines 25.

Verkauf von Roßſleiſch.
Am Mittwoch, den 24., können die bei den Roß-Sir gen Wöbius, Delitzſcher Str. 78, Müller,
fännerhöne 41, Quandt, Langeſtr. 21, Johs. Thurm

Glauchaer S ſtr. 79 zum Roß ßflei dezus angemeldeten
Perſonen T26 Gramm Roßfſleiſch oder Wurſt aus
Roßfleiſch entnehmen. Der Verkauf darf nur nach
den Nummern der Kundenliſte erfolgen. Die Roß

u ein

Krügers Restaurant,

eiſchhändler ſind verpfli
ekannt zu geben, welche

Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf ſind die von den Roßfleiſchhändleri. aus

tet, in den Schaufenſtern
ummern in den einzelnen

ehändigten Marken und der Warenbezugsſe u
x. 25 vorzulegen. Die Marke 4053 iſt vonoßfleiſchhändlern für fedes verkaufte iertelpfund

leiſch oder Wurſt abzutrennen. Ein Anſpruch auf
e rn von Fleiſch beſteht nicht, vielmehr kann

dies nur ſo weit ausgegeben werden, als der Vorrat
reicht, im e muß Wurſt entnommen werden.Der Kleinhande sverkaufspreis beträgt 2,60 Mk. ſür

3 Felech ohne Knochen, 2,20 M.
un ur

Städtiſcher Verkauf von Trockenei (kein Erſat).
Fortſetzun t 4. Sonderverteilung in der Talamt

ſchule, am Mittwoch, den 24. September. Zugelaſſen
um Einkauf werden die W aber der Lebensmittel-
cheine mit den Nummern 1--68000, vormittavon 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Rummern 8bis 63 500, nachmittags von 2—6 Uhr. Für ede

eines Haushaltes werden 50 Gramm zum
reiſe von 1,35 k. abgegeben. 10 Grammrockenei entſprechen der Güte eines Eies.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften.
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großſirmen den in nächſter h zum Verkauf ge
langenden Reis am ittwoch, den 24. und am
Donnerstag, den 25. September, abzuholen.

Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber krankenverſicherungspflick ä ger

Perſonen weiſen wir auf den ſehen en S 13
des Geſetzes vom 28. Jun ges hin

8 1
Erſatzkaſſen, für die Grund des S 518 der

d verſicherungs Ordnung eine Anordnung über
die Abführung von Beitragsteilen der Arbeitgebererlaſſen worden iſt, Haben für ger agsp idtige
Mitglieder, deren Re tr S Pflichten bei der
Krankenkaſſe nach S Abſ. I, der Reichsvererungs-Ordnun Lugen, Anſprüch auf den vollen

eitragsteil des Arbeitgebers. Der Arbeitgeber
hat den Beitragsteil ſtatt an die Krankenkaſſe
unmittelbar an die Erſatzkaſſe einzuzahlen.

Halle, den 12. September 1919.
Das Verſicherungsamt. 4438

Se Mersevsurgy- W S
Abſchrift.

Berlin W 9, d. 3. Sept. 1919
Der Pinggu u. S Werde,

Nr. II b 4780. Leipzigerſtr. 2.

I. 8554. Eilt!
Seit Oktober v. Js. haben Petroleumzufuhren nach
eutſchland nicht mehr ſtattgefunden. Die geringen

ſtände waren bald aufgebraucht, jedoch konnte fürden beingenden Bedarf der Behörden und der ge
werblichen Verbraucher Petroleum aus Gasölbeſtän
den der Marine in inländiſchen Raffinerien herge-

ellt werden. Dieſe Beſtände ſind jetzt ebenfalls er-
chöpft. Mit namhaften Petroleumzufuhren aus Ga-
izien und Rumänien vorerſt nicht rechnen. F

bleibt demnach allein eine Einfuhr aus Amerika übri
Nach Aufhebung der Blokade hat ſich die DeutſAmerikaniſche Petroleum Geſellſchaft, unterſtü z durch

das n ähnüerng, wir halten
bald Petroleum einzuführen. Doch hat bis fetzi noch
nicht reſtloſe Klarheit über die Bereitſtellung von
Tankraum und über die n J n herbeieführt werden können. Eine im Verhältnis zum ge
amten Verbrauch kleine Menge wird zwar voraus-

ſichtſlich Ende Auguſt in Amerika für r
verladen werden können, doch kann ſchon jetzt voraus-
Clzet werden, daß eine geregelte Verteilung vor

nde September nicht einſetzen können. Da
die Menge des alsdann dem Verbrauch zuzuführen-
den Petröleums völlig ungewiß iſt, ſo muß vorſichts
halber die im vorigen Jahre durch eführte erteilungdes Leuchtöls bar die Kommuna v vorläufig

noch beibehalten wer meinen Runderlaß vom 9. Mai 1919 Der Beginn
der Be r r r die zur Verfügung ſtehendeMenge wird ſobald mygliqß i lt werden.Der San e z er vorhandenen
Kohlenknappheit und der dadur dingten teilweiſen J
Stillegung von Gas und Elektrizitätswerken ſchon
eingeſetzt hat, wird daher zunä r Karbid zu

Vwerglei

begegnen ſein. Dieſes wird dur mikalienAktiengeſellſchaft an den Hande verteiſt. Kerzen
nd im freien Handel zu äh Die wer von
araffin erzenherſtellun b zwar auchr eegrt u Se hofft die Jndu er ichere Mengen

n Win arf e 5 renſug Je a e, die von alsbaldzu verſtändigen. Abdrucke tut die Gewerbe
gufſichtsbeamten ſind

spräſidenten (außerdie Herren Ren und die Staatliche nie ungsſtelle für Gr erlin

Jm Auftrage. gez. Unterſchrift.

Referent
2. Vereinsangelegenheiten.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

z Gopldemolratiſcher Verein für Hulle (6) I. 6. P. D. gen.

Donnerstag, den 25. September, abends S Uhr,
im „Volkspark“ (Reſtaurations Saal)

Mitglieder-Verſummlung.
Tagesordnung:

Die Stellung zum Räteſyſtem.
Genoſſe Eruſt Däumig, Berlin.

Der Vorſtand.

444

7

Ab Dlenstag Fortsetzung

II. und IV. Teil
S J

U 9 Onnersra t2

Puppen I. Spielwaron
finden Sie reiche Auswahl

im

Spielwarenhaus

Rud. Weibezahl
Obere Leipzigerstrasse 66.

4249

Raubo-
bau wurde4 Jahre mit der Wäſche getrieben.
Jetzt wäſcht fede Hausfrau ihre Wäſche mit

sälmiah-Waschpulver
K A

3 geine Kriegsware S

Aus reinen Rohmaterialien hergeſtellt, mitdochprozentiger Kernſeife. Ohne Chlor u. ohne
Ton, vollſtändig unſchädlich für die Wäſche.
Salmiak-Waschpulver AKA
Bleichsoda AKA
Hochglanz-Schuhkreme „Akdlin“
Zu haben in allen Geſchäften.

Generalvertreter:

R. Kindler, Bitterfeld
Töpferwall 26 e. *290

Echt Schweizer Stumpen,
10 Stück S. 50 Mark,

Zigaretten, echt türklsche,
10 Stück 3 4445Kaffee, tet frisch geröstet,

1 Pfund 14 Mark.
Otto Bornschein, G. m. H. Mittel 21.

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend, den 27. September 1919.

Es werden zugeteilt: 100 Gramm MargarinePreiſe von 66 Pf. Auf jede Zuſatzfettmarke mit n
Aufdruck K 50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Z.

ettmarken mit dem Au 3 nurGramm Nare arine zu beliefern.S ttmarken 5 dem roten a d L werden bis z
auf weiteres nicht beliefert.

erſeburg, den 22. September 1919.
I. A. II. 2753/ 19. Das ſtädtiſche Le eusmittelamt.

Hundegbmeldung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom 1. April bis

30. September d. e aſteg 336 oder r T enen
Hunde hat bis ſpäteſtens endder Dienſtſtunden, vormittags e im Poli
oelchäfte immer zu erfolgen.ch h e hat die Fortentrichtun teuer zur Folge.

Merſeburg, den 13. September 1919.
Geseh. Nr. M. 596/19. Der Magiſtrat.

erſeburs, den 22. September 1919.

Die PolizeiVerwaltung. Gr

Apotheker H. Wicke's

Gikasan,
I. für Kinder,

II. für Erwachsene,
wird von vielen Aeraten
gegen Spul- m. Maden-
würmer mit grobem Er-

folge verordnet.
Zu haben in Apotheken.

Hanptniederlage:
Apolheke in Reinbek

in Holstein. '2401

Geflügel-
Ungeziefertötet 8 S mit

„Fuckſin“
Die ſofortige Wirkung
iſt

Pkt. 6 M.rer 4114
Efverge. e. G. m. b.H., Halle

Große Märkerſtraße 5.

Kautabak
allerfeinſten Nordhäuſer
gibt preiswert ab 4237

H. Hülsso.,
Halle a. S., Burgſtraße 7,Ecke Brünnerlirahe

Möbel.
Kleiderſekretäre u. Ver
g. in echt u. ine4 ſchſ Kyt
eher wit b ſe
r 27 l.

e Mk. verk.

X am MöbelAlbrecht ſtr. 37.

1 chenſchrank,aſſerbank, i Küchen
en: 1Stuben

t von 5 Uhr nach-

Auskunft umſonſt dei
cüwerhöricgheit

Odrgeräusch, v. Ohrschmer

ber unſere tau nat.ſendfach bewährt.,
patentamtlich ge
ſchüßt Härtrom
meln. Bequem u.
unſichtbar z. trag. Größe
*2754 Glänzende Anerkennungen.

Sanls Versand München 110

et üben

fertiggeſtellr.

Für Wiederverkäufer!

Franz Raſferſeife
Stange einz. verp.,

2.00 M. Jedes Quant.
zu haben. “2492

Aug. Jahn,Boohum in Wert.
Kanonenſtraße 11.

Hamster-, Maulwurt-

Kann I a Sorten felle,
Rosshaar U. Wolle haut

zu höchſten en
Pelz u. Feüandieng
Rannisehbestr. 1. Tel. 1667.,

Empfehle *2186
Holzpantoffeln

mit pa. Lederblatt
sowie Hölzer

f. ein zweit. Besohlen dazu.

z p elMax Fricke, rn
Trothaeratr. 69, Tel. 3385.

Meiner werten Kund-
ſchaft zur gefl. Kenntnis,daß ich ein eſchäft in
Aumaterialien, rohen
un segerbten Fellen,

C er 17,erdine, ahle ſt e
Preiſe. Neellerch bitte um rabireſchen

Beſuch oder durch
karte.

Fr. Jevorig.
la Kautahbak
garantiert reiner Tabak,
2801 AlkobolBeize,

(nicht ſchimmelnd)
23 e Rollen 95 Mk.

erollen 21 Mk.
4 Nachn. bietet anentrich, Waren ſ. Ja 2t,

Halliſche Straße 131.

Pelz-Krageo,

Huffen 1. Barette

Reuanfertigungen,

Reparaturen und
Umarbeitungen

in preiswerter, ſolider
Ausführung. 4429

Aufblenden
getragener Pelzwaren,

ſow e
Zurichten u Färden F. Fellen

ſchnellſtens,

E. Solfrian,
Böllbergerweg 7, II.

Karbidlumpen
zu billigſten Preiſen

kaufen Sie bei 4442

oſt

mittags an. 4441enſtr. 40 U I.

3Xönige, ein
IL e grösste Lacherfolgtlt

a EmII Relmers Burlesken.
Vonattändig neuer Soloteil. Neue Poaaon

Ehre wem Ehre gebülhrt.
S Hauke lernt poussleren.
kulson-Thegter, Coethestr. 26.

Dienatax bie Donnerztag:
Konrut Hart lehensschlcksal

riegserlebnissen von im r Drama in 5 Akten.

oBe 3Rume Bühne

B. B. mummunnnTäglich erntet togenden Beifall

Oskar Zurger, in
sowie die anderen vorzüglichen Kräfte, wie:
Versa Roberts, Ia Coletti, Elsa Rarg-Bertels,
Liedersänger. Tanzkünstler. Verw. Soubrette
z420 Faz Rede Thoo Herden,in sein. Type „Der Kavalier Grotesk-Komiker

fegte Goldene ünch leipuiger Str. 63
Fernsprecher 5983.

Mittwoch, den 24. September, von abends 6 UVbr an:

Oeffentlicher T
z Mäboris Gevellbetaltghans,

Mittwoch von S Uhr ä

Deffenitticher Zall
I. Sp. Holzwelbig, 1.8.P.
Miwoch, den z Se abends b
Wiyhleder dersämmiun

Das Erſcheinen aller Parte r r u. -Genoſſtnnen
iſt dringend notwendig. ie Ortsverwaltung.

Engl. Zigaretten
Goldflake Falr fax, Navy Gm,Theflagu. a. Marken

Hordhäuser Rautahak.
Aegypt. Zlgaretten, ütte fauont

n Hemphis, Prinz Leopoldä, Zrerguu, z
Boa man u. a. Aueh dentsehe arken.

Wiederverkäufer günstiger Einkautf. Kein Versaod,Verkauf nur ab Lager. 4449
K. Gimpel, Halle a. S., Alte Promenade 6.

Wenn 8
riedensware
nd wieder lie-

jerbar
Douchen

und Spül-
Apparnte

ſowie Burge i
waren er SArt h x

C. R aprendach er Ulrichſtr. 41.

Fach geſchäft und Verſandhaus für ſanitäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preisliſte gratis.

Von Donnerstag mittag anP ſtehen forrwährend B.
28 prima ſtarke hannöverſche

undFexlel em. Futterſhwelne

Gebr. Kohlherg, Halle (S.),
„Gaſthof zur goldenen Roſe“, Rannlſcheſtraße 19.

Tel. 6842 *2907
Von mittwoon morgens 7 Vhr an, steht

W
ein Transport

Da ferbel, lLäufer- mm

grorser futterzchweine

O preiswert zum Verkauf. W 4440
Tel. 3569 B. Gruchardt, Trothaerstr. 4.

ff

orn u Ballen und rzen deſgitigt man9orndo chnell, ſicher W R erzlos mit
Kukiroi, n vielen rn e Fällen Fygrend
Jn n und Stein gänge viſſch s

ch nichts anderes aufreden.Allein echt bei: Otto Ruchmann U. M. Waltexott v

Mode Zeitungen

Volksbuchhandlung, a à
Selka, Unbe 5.
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Nr. 223. 30. Jahrgang.

Für unſere Preſſe!
Parteigenoſſen!

In allen Gegenden des Reiches zeigt ſich ein erfreuliches Inter
eſſe am Ausbau unſerer Parteipreſſe. Unſer Aufruf zur Grün
dung von Druckerei- und Verlagsgenoſſenſchaften und zur Auf-
bringung der Mittel durch Hergabe der in Sparkaſſen und Banken
angelegten kleinen Erſparniſſen und Kapitalien hat den Eifer
der Genoſſen angeſpornt. Selbſt in kleinen Orten und ländlichen
Bezirken arbeiten unſere Parteigenoſſen im Sinne unſeres Auf-
rufes. So iſt eine breite Grundlage für die Finanzierung unſerer
Preſſeunternehmungen gegeben.

Voll Hoffnung und Ungeduld drängen die Genoſſen jetzt bereits
mancherorts, unverzüglich Preſſeunternehmiungen ins Leben zu

rufen. So erfreulich dieſer Eifer iſt, ſo muß er doch mit Beſonnen-
heit gepaart ſein. Die Schwierigkeiten einer Preſſegründung dür-
fen nicht unterſchätzt werden. Es genügt nicht, daß einige zehn-
tauſend Mark für einen Preſſefonds zuſammengebracht werden,
wo meiſtens hunderttauſend Mark und mehr erforderlich ſind.
Deshalb iſt überall auf den Rat unſerer Bezirksleitungen zu
hören und nur im Einvernehmen mit dieſen an die Errichtung von
Zeitungsunternehmungen heranzutreten. Auch der Rat der
Zentralleitung ſollte vorher eingeholt werden.

Befonders vorſichtig muß in kleinen Orten und ländlichen Be-
zirken verfahren werden. Es muß von vornherein mit einem aus
reichenden Stamm von Abonnenten gerechnet werden können und
zur Finanzierung des Unternehmens iſt auch auf die Möglichkeit
guter Jnſeraten- und Druckaufträge ſorgfältig Bedacht zu neh
men. Wo dieſe Vorbedingungen fehlen, dort unterlaſſe man eigene
Gründungen und ſchließe ſich lieber benachbarten Orten und Be-
zirken an, um mit ihnen gemeinſam ein Unternehmen lebensfähig
zu machen. Ein gut ausgebautes Blatt für einen größeren Bezirk
iſt dann beſſer, als mehrere kleine Blätter, die keine Entwicklungs
möglichkeit haben und dauernd finanzielle Schwierigkeiten ver
urſachen. Statt der Förderung der Bewegung zu dienen, bereiten
ſolche lebensunfähigen Blätter ihr unermeßlichen Schaden. Nur

auf geſunder Grundlage dürfen unſere Preßunternehmungen auf
gebaut werden. Erſt nach ſorgfältiger Prüfung aller Vorbedin-
gungen darf an die Ausführung gegangen werden!

Es iſt Ehrenpflicht jedes Parteigenoſſen, die Aufbringung der
Mittel für ünſere Preſſe nach Kräften zu fördern, die eigenen ver
fügbaren Gelder in unſeren Unternehmungen anzulegen und über-
all Propaganda für die Zeichnung von Anteilſcheinen unſerer Ge-
noſſenſchaften zu machen. Je mehr das geſchieht, je mehr unſere
Preſſe überall verbreitet iſt, je eher und beſſer werden wir unſere
Jdeen in die Maſſen tragen und ſie für uns gewinnen können, da
mit ſie mit uns gemeinſam für die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsord-
nung kämpfen.

Deshalb Genoſſen! Mit Umſicht und Beſonnenheit ans Werk!
Das Zentralkomitee der Anabhängigen Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands.

Der Sozialismus in Rumänien.
Der Pariſer Populaire bringt folgende wichtige Nachrichten

über den Sozialismus in Rumänien, über ſeine Unterdrückung
während des Krieges und über ſeine weitere Entwicklung

Der Krieg und die militäriſche Diktatur waren für die rumä-
niſche Regierung eine glänzende Gelegenheit, um den Sozialismus
in Rumänien zu zerſtören. Am Tage, der der Kriegserklärung
folgte, wurde das Zentralorgan der Partei „Lupta“ (Der Kampf
unterdrückt, alle Organiſationslokale geſchloſſen, jede ſozialiſtiſche
Tätigkeit, ſelbſt die rein gewerkſchaftliche, unterſagt und zahlreiche
Sozialiſten nicht nur verhaftet, ſondern auch nach Landesgebrauch
grauſam mißhandelt.

Später folgte dann die Beſetzung durch die Deutſchen. Deren
Herrſchaft war zwar nicht beſſer als die frühere, aber auch nicht

ſchlechter. Doch mußten unter der Herrſchaft der Deutſchen Hun-
derte unſerer rumäniſchen Genoſſen, die entweder, weil ſie nicht
vor Hunger ſterben wollten, geſtreikt oder die Aufrufe Jedruckt, in
denen der erſte Mai und die ruſſiſche Revolution verherrlicht und
der Militarismus verdammt wurde, bis zur Revolution im
November 1918 lange Jahre ihre „Verbrechen“ auf rumäniſchen
oder deutſchen Feſtungen büßen. SeUnd während dieſer gleichen Zeit wütete in dem von den Deut-
ſchen nicht beſetzten ldau t der grauſamſte Terror der
rumäniſchen Regierung gegen die Sozialiſten und gegen die J
Nach dem Abzug der Deutſchen und dem Wiedereinzug der
Rumänen wurde es dann noch viel ſchlimmer. Die Leider der
Kriegszeit und das Veiſpiel der ſo nahen ruſſiſchen Revolution
hatten der ſozialiſtiſchen Bewegung in Rumänien eine ihr bis da
hin gänglich unbekannte gewaltige revolutionäre Kraft gegeben.
Auf der anderen Seite wirkte die Unfähigkeit der Regierung, die
aus notoriſchen Kriegsgewinnlern und Spekulanten beſtand, und
das Fehlen der notwendigſten Nahrungsmittel ſowie die gewaltige
Teuerung. Alle dieſe Dinge verurſachten im November eine be
merkensweerte Reihe von Streiks aus politiſchen Tendenzen. Die
Organiſationen wurden geradezu überſchwemmt von den Arbeiter-
maſſen, die ſich in ihre Reihen drängten. Jm Dezember 1918
ſetzte dann eine furchtbare Regktion ein. Vielen Sozialiſten
wurde der Prozeß gemacht und eine große Anzahl zum Tode
oder zu langen Zuchthausſtrafen wegen politi-
ſcher Delitte verurteiltTrotz dieſes weißen Terrors wächſt die ſozialiſtiſche Bewegung
in Rumänien un unterbrochen. Während die Zahl der einge-
tragenen Genoſſen vor dem Kriege 5—6000 betrug, iſt ſie jetzt auf
über 30 000 angewachſen. Die l der in den Gewerkſchaften
Organiſierten ſtieg von etwa 8000 auf 70 000. woNichtsdeſtoweniger herrſcht immer noch eine ſtarke Reaktion in
Rumänien und unſere dortigen Genoſſen haben ſchwer zu kämpfen.

Beſonders bemerkenswert iſt es, daß ein im Mai abgehaltener
ſozialiſtiſcher Kongreß ſich einſtimmig für das Grundpringip der
Diktatur des Proletariats ausgeſprochen hat.

FrauenReichsausſchuß.
Uns geht folgender Bericht über eine Tagung des Frauep-Rei 93 u h uſſes zu: Jm Anſchluß an die r

der U. S. P. D. tagte am 11. September 1919 der Frauen
Reichsausſchuß. Es wär diesmal eine weit größere Anzahl
von Bezirken vertreten als ſonſt: Berlin, Brandenburg, Braun
ſchweig, Bremen, Dresden, Halle, Hamburg, Kiel, Leipzig
Magdeburg, Mecklenburg, Mittelrhein, Niederrhein, Nordbayern,
Südweſtdeutſchland, Thüringen. Unter den nicht vertretenen Be
zirken iſt Oſtpreußen und Stettin mit Randow-Greifenhagen her
vorzuheben, die bis jetzt Vertreterinnen entſandt hatten. Nach
dem auf der Reichskonferenz die Notwendigkeit und Wichtigkeit
einer beſonderen und ſtarken Agitation unter den
Frauen nahezu einſtimmig anerkannt worden war, iſt die
Bedeutung des Frauen Reichsausſchuſſes nicht mehr mit den ſatt-
ſam bekannten Reden von der „Extrawurſt“ abzutun, im Gegen
teil ſteht für die Zukunft eine noch reichere Beſchickung zu er
warten.

Eigentlicher Zweck der diesmaligen Einberufung des Frauen
Reichsausſchuſſes war, eine Ausſprache herbeizuführen über die
von der internationalen Sekretärin Genoſſin Zetkin einberufene
internationale Frauenkonferenz,.

Zwar hatte der FrauenReichsausſchuß auf ſeiner Tagung am
7. Juni ſich bereits grundſätzlich für den baldigen Zuſammentritt
einer internationalen Frauenkonferenz ausgeſprochen, doch mußte
zu dem inzwiſchen durch Genoſſin Zetkin ergangenen Aufruf
an die ſozialiſtiſchen Frauen abler Länder nun
mehr Stellung genommen und die nachſtehende proviſoriſche Tages
ordnung beſprochen werden. Dieſe lautet: 1. Die öffentlich-recht
liche Stellung der Frau, 2. Reformforderungen zum Schutze der
berufstätigen Frau zur Entlaſtung der Hausfrau und Mutter,
3. Oeffentliche Erziehung und ſozialiſtiſche Erziehung im Heim,
4. Jnternationale Verbindung bzw. Organifation der Sozialiſtinnen, Gründung eines internationalen Fraunenorgane. Genoſſin

Zietz, als Vorſitzende des Frauen-Reichsausſchuſſes, vertrat in
einem längeren einleitenden Referat ſowohl die Ruenne
Parteileitung als auch ihre perſönliche, die übereinſtimmend dahin
gingen, daß beide ſich grundſätzlich für die Beteiligung der U. S. P.
ausſprachen, doch ſei zu erwägen, ob Zeit und Ort der Einberufung
günſtig gewählt ſeien. Als internationale Sekretärin habe Ge-
noſſin Zetkin ſelbſtverſtändlich alle Richtungen laden müſſen, doch
ſei es unmöglich, als internationale Sozigliſtinnen zuſammen-
zutreten, ohne zu den Streitfragen der Parteien Stellung zu
nehmen. Noch ſei nicht entſchieden, welcher Jnternationale die
U. S. P. D. ſich anſchließe. Nehmen wir aber als Mitglieder der
U. S. P. eine klare Stellung nicht ein, und das ſei im Augenblick

Beilage in Volksblatt. ehe (Saale), 23. September 1919.

Verwirrung und zu Gewiſſenskonflikten, falls die interna i na
tag erſt darüber zu entſcheiden habe, ſo führe dies notwendig zur
Frauenkonferenz nach dieſer Richtung irgendwelche Beſchlüſſe fa e
Anders läge die Sache natürlich, wenn die rechtsſtehenden Gruppen
ausſcieden, ſo daß von vornherein eine klare und deutliche Schei
dung zwiſchen rechts und links vollzogen wäre. Dann wandte
ſich Genoſſin Zietz gegen die Schweiz als Tagungsort. Die hohen
Koſten inſolge des ſchlechten Standes der deutſchen Valuta ſhränk
ten die Möglichkeit, mehrere deutſche Genoſſinnen zu delegieren)ſehr erheblis ein. Es ſei daher Oeſterreich als Tagun
ort zu empfehlen, was auch einem Wunſche der öſterrergiſche
Eenoſſinnen entſpräche und dem der FrauenReichsausſchi ß zug

ſtimmte. xIn der überaus lebhaften Diskuſſion, an der auch Genoſſe Haaſe
ſich beteiligte, herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß die Tages
ordnung ſelbſt wohl kaum Anlaß zu Meinungsverſchredenheite
geben könne; auf die Art der Vertretung der Beſchlüſſe komme e
aber an, und da hätten die Rechtsſozialiſten, wie auch kürzlich wie
der in Weimar, ganz erbärmlich verſagt. Die Frauenintern tio-
nale könne nicht über den Parteien ſchweben, ſondern müſſe ſich
ganz entſchieden auf den Boden des internationalen revolutionären
Sozialismus ſtellen, deſſen Träger für uns die U. S. P. ſei. Ein
Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen Richtungen innerhalb der
Fraueninternationale, die ja kein ſelbſtändiges Gebilde ſei, müſſe
von vornherein für ausgeſchloſſen gelten. Ein Antrag, der zur
Klärung dieſer Frage weſentlich beitragen dürfte, auf die Tages-
ordnung zu ſetzen: Die zukünftige Geſtaltung derFrauen internationale wurde einſtimmig angenommen
Weiter wurde beſchloſſen, die Frage der Frauenerwerbs
arbeit ebenfalls auf die Tagesordnung zu ſetzen. Ein inter
nationales Frauenorgan zu ſchaffen, lehnt der Frauen- Reichs
ausſchuß ab, doch trat er lebhaft ein für den Ausbau der bereits
beſtehenden internationalen Frauenkorreſpondenz. Genoſſin Zetkin
ſoll durch Genoſſin Zietz von dieſen Beſchlüſſen ſchriftlich i
Kenntnis geſetzt werden. Eine längere Erörterung zeitigte
die Frage der Stärke der Delegation und deren Koſtendeckung; die
Entſcheidung darüber wurde den Bezirken zugewieſen.

Der zweite Punkt der Tagesordnung: Die Agitation unter den
Frauen, brachte nichts weſentlich Neues, zumal dieſes Thema auf
der letzten Konferenz ſehr ausführlich erörtert worden war. Die
Genoſſinen gaben viele Berichte und perſönliche Erfahrungen aus
ihren Bezirken, die zeigten, daß überall rege gearbeitet wird, aber
noch viel energiſcher die Aufklärungsarbeit unter den Frauen be
trieben werden muß, um ſie über das Räteſyſtem zu unterrichten,
ſie zur Betätigung eines revolutionären Sozialismus zu erziehen.
Dazu bedarf es vieler vereinter Kräfte, und die Mitglieder des
FrauenReichsausſchuſſes trennten ſich in beſter Stimmung mit
der feſten Zuverſicht, bei der nächſten Konferenz von noch beſſeren
Erfolgen ihrer Arbeit berichten zu können.

Wirtſchaftliche Ueberſicht.
Die Entwertung des Geldes. 5

Die Entwertung des deutſchen Geldes hat u. a. eine wenig be
achte: aber außerordentlich bedenkliche Erſcheinung hervorgerufen
Das Ausland benutzt nämlich den Tiefſtand des Markkurſes dazu,
um in Deutſchland wahllos und in großen Mengen Waren auf
zukaufen und ſofort zu exportieren. Aus Kiel wird uns dazu
berichtet, daß die Zahl der dort einlaufenden däniſchen Fiſcher
fahrzeuge fich auffällig vermehrt hat. Dieſe bringen in den meiſten
Fällen ſehr wenig Fiſche, und es iſt offenbar, daß ſie nut eine Ge
legenheit ſuchen, um deutſche Häfen anlaufen zu können. Si
kaufen in großem Umfange Klaviere, Maſchinen, Möbel und andere
Gegenſtände und führen ſie aus. Aehnliches wird aus dem ber
giſchen Jnduſtriebezirken gemeldet. Dort haben a
ländiſche Ankäufer ganze Lagerbeſtände an Stahlwaren erworben
Da die Preiſe aller dieſer Waren dem Fallen des Markkurſes nicht.
angepaßt worden ſind, führt dieſe Ausfuhr zu einer Entblößung
des deutſchen Marktes von Waren, ohne daß eine nennenswerte
Entſchädigung dafür erzielt wird. Abhilfe ſteht nicht in Ausſicht

Es ergibt ſich hieraus wiederum, wie wenig die Probleme, die
aus den ſchwierigen Finangz- und Wirtſchaftsverhältniſſen ent
ſpringen, von der durchaus unfähigen Regierung gemeiſtert werden
können

Allerlei. iSchneefall im Rieſengebirge. Jm Rieſengebirge hat es in der

gerade in dieſem Punkte nicht möglich, da der bevorſtehende tei
Nacht zum Montag ſtark geſchneit. Geſtern früh lag der Schneg

Der hiſtoriſche Materialismus.
Von Franz Mehring.*)

Das Buch iſt eine der beſten Einführungen in Marx Werke und
Gedankenwelt, die wir kennen. Die glänzende Feder Franz Meh-
rings bürgt dafür, daß auch der Arbeiter das Buch mit innerem

Gewinn leſen kann. eProudhon hatte ſeinem Buche den Titel gegeben: Das Syſtem
der ökonomiſchen Widerſprüche und den Nebentitel: Die Philo-
ſophie des Elends. Danach benannte Marx ſeine Gegenſchrift:
Das Elend der Philoſophie und ſchrieb ſie in franzöſiſcher Sprache,
um den Gegner deſto ſicherer zu treffen. Das iſt ihn nun nicht

denn Proudhons Einfluß auf die franzöſiſche Arbeiter
aſſe und das Proletariat der romaniſchen Länder überhaupt,

ſtieg vielmehr ſtatt daß es ſank, und Marx hat noch jahrzéhnte
lang mit dem Proudhonismus zu ſchaffen gehabt.

Der Wert ſeiner Gegenſchrift wird dadurch jedoch in keiner
Weiſe verringert und nicht einmal ihre hiſtoriſche Bedeutung. Sie
bildet einen Markſtein, wie im Leben ihres Verfaſſers, ſo in der
Geſchichte der Wiſſenſchaft. Jn ihr ſind die entſcheidenden Ge
ſichtspunkte des hiſtoriſchen Materialismus zuerſt wiſſenſchaftlich
entwickelt worden. Blitzen ſie in früheren Schriften wie einzelne
Lichtfunken auf, ſo hat Marx ſie ſpäter in epigrammatiſcher Form

ſammengefaßt, aber in der Schrift gegen Proudhon entfalten ſiee in der überzeugenden Klarheit einer ſiegreichen, wiſſenſchaft

lichen Tat, die Marx vollbracht hat; ſie leiſtete für die Geſchichts-
wiſſenſchaften, was Darwins Theorie für die Naturwiſſenſchaft
geleiſtet hat.

Engels hat ſeinen Anteil daran, und auch einen größeren Anteil
als er ſelbſt in ſeiner Beſcheidenheit zugeben wollte, aber die klaſ
iſche Formgebung des Grundgedankens hat er wohl mit Recht
inem Freunde ausſchließlich zugeſchrieben. Nach ſeiner Erzäh

lung hat ihm, als er im Frühjahr 1845 nach. Brüſſel kam, Marx
den Grundgedanken des hiſtoriſchen Materialismus fertig aus
gearbeitet vorgelegt, den Grundgedanken nämlich: daß die ökono
miſche Produktion und die aus ihr mit Notwenpdigkeit folgende

ſellſchaftliche Gliederung einer jeden Geſchichtsperiode dieGrundlage bilde für die politiſche und intellektuelle Geſchichte
dieſer Periode; daß demgemäß die Geſchichte eine Geſchichte
von Klaſſenkämpfen geweſen ſei, Kämpfe zwiſchen ausgebeuteten
und ausbeutenden, beherrſchten und beherrſchenden Klaſſen auf
verſchiedenen Stufen der geſellſchaftlichen Entwicklung; daß dieſer
Kampf aber jetzt eine Stufe erreicht habe, wo die ausgebeutete und

Wir entnehmen dieſen Artikel dem vorzüglichen Werke von
e Mehring: Karl Marx, Geſchichte ſeines Lebens. Verlag
eipgziger Buchdruckeret A.G. Preis 8 Mk.

unterdrückte Klaſſe, das Proletariat, ſich nicht mehr von der aus
beutenden und unterdrückenden Klaſſe, der Bourgeoiſie, befreien
könne, ohne zugleich die gange Geſellſchaft für immer von Aus
beutung und Unterdrückung zu befreien.

Es iſt eben dieſer Grundgedanke, der ſich in der Schrift gegen
Proudhon auseinander legt, wie ein Brennpunkt in der Fülle der
Lichtſtrahlen, die in ihm zuſammenſchießen. Jn ſchroffem Gegen
ſatze zu der Weitſchweifigkeit, die in den Polemiken mit Bruno
Bauer und Stirner ſo manchesmal ermüden, iſt die Darſtellung
von einer unvergleichlichen Klarheit und Knappheit; das Boot
wird nicht mehr durch einen Sumpf gezogen und geſtoßen, ſondern
ſegelt unter friſchem Winde auf bewegter Flut.

Die Schrift zerfällt in zwei Teile, in derem erſten ſich Marx,
um ein Wort Laſſalles anzuziehen, als Sozialiſt gewordener
Ricardo, in derem zweiten aber als Oekonom gewordener Hegel
zeigt. Ricardo hatte nachgewieſen, daß der Austauſch der Waren
in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft gemäß der ihnen enthaltenen
Arbeitszeit erfolge; dieſen „Wert“ der Waren wollte Proudhon
„konſtituiert“ wiſſen, ſo daß ſich bei gleicher Arbeitsmenge das
Produkt des einen gegen das Produkt des anderen austauſchen
ſollte; die Geſellſchaft ſollte dadurch refomiert werden, daß ſich alle
Menſchen in unmittelbare, gleiche Arbeitsmengen austauſchende
Arbeiter verwandelten. Dieſe „egalitäre“ Schlußfolgerung aus
der Theorie Ricardos hatten ſchon engliſche Sozialiſten gesogen
und ſie auch praktiſch. zu verwirklichen geſucht, aber ihre „Tauſch-
banken“ waren alsbald bankrott geworden.

Marx wies nun nach. daß die „revolutionäre Theorie“, die
Proudhon für die Emanzipation des Proletariats entdeckt haben
wollte, nur die Formel für die moderne Sklaverei der Arbeiter
klaſſe ſei. Aus ſeinem Wertgeſetz hatte Ricardo logiſcherweiſe ſein
Lohngeſetz gefolgert; der Wert der Ware Arbeitskraft bemißt ſich
nach der Arbeitszeit, die notwendig iſt zu der Herſtellung der
Gegenſtände, die der Arbeiter braucht, ſein Leben zu friſten und
ſeine Raſſe fortzupflanzen. Es iſt eine bürgerliche Jlluſion, ſich
den individuellen Austauſch ohne Klaſſengegenſatz vorzuſpiegeln,
um in der bürgerlichen Geſellſchaft einen Zuſtand der Harmonie
und ewigen Gerechtigkeit zu erblicken, der niemanden erlaube, ſich
auf Koſten der anderen zu bereichern.

Wie ſich die Dinge wirklich vollziehen, ſagte Marx mit den
Worten: „Mit dem Augenblick, wo die Ziviliſation anfängt, be-
ginnt die Produktion ſich aufzubauen auf dem Gegenſatze der Be-
rufe, der Stände, dex Klaſſen, ſchließlich auf dem Gegenſatze zwi-

Fortſchritt; dieſem Gegenſatz iſt die Ziviliſation bis heute gefolgt.
Bisher haben ſich die Produktivkräfte auf Grund dieſer Herrſchaft
des Klaſſengegenſatzes entwickelt.“ Wenn Proudhon durch ſeinen„konſtituierten Wert“ dem Arbeiter, das immer größere Produkt

ſichern wollte, das er an jedem Arbeitstage durch den Fortſchritt

ſchen angehäufter und unmittelbarer Arbeit. Ohne Gegenſatz kein

bis etwa 1000 Meter herab.

J uder gemeinſchaftlichen Arbeit erziele, ſo wies Marx darauf hin
daß die Entwicklung der Produktivkräfte, die dem engliſchen Ar-
beiter 1840 ermöglichte, ſiebenundzwangigmal mehr zu produzieren,
als im Jahre 1770, von hiſtoriſchen Bedingungen abhängig ge
weſen ſei, die auf dem Klaſſfengegenſatze beruhten: Anhäufung von
Privatkapitalien, moderner Arbeitsteilung, anarchiſtiſcher Kon
kurrenz, Lohnſyſtem. Um einen e h u erlangen, ſt
r es en geben, die profitierten, und Klaſſen, die ver
amen.
Als erſte Probe ſeines „konſtituierten Werts“ hatte Proudhong

Gold und Silber angegeben; aus der ſouveränen Weihe, die ihnen
das Siegel der ſouveränen Weihe aufgedrückt habe, ſeien ſie als
Geld hervorgegangen. Mit nichten, erwiderte Marx. Das Geld
iſt keine Sache, ſondern ein geſellſchaftliches Verhältnis; wie der
individuelle Austauſch, entſpricht es einer beſtimmten Produktions-
weiſe. „Jn der Tat, man muß jeder hiſtoriſchen Erkenntnis barg
ſein, um nicht zu wiſſen, daß die Souveräne ſich zu allen Zeiten
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen fügen mußten, aber ihnen nie-
mals das Geſetz diktiert haben. Sowohl die politiſche, wie dies
bürgerliche Geſetzgebung proklamieren, protokollieren nur den
Willen der ökonomiſchen Verhältniſſe Das Recht iſt nur die g
offigielle Anerkennung der Tatſache. Das Siegel der Souveränen
drückte dem Golde nicht den Wert, ſondern das Gewicht auf; auf
den „konſtituierten Wert“ paſſen Gold und Silber wie die Fauſt
aufs Auge; gerade in ihrer Eigenſchaft als Wertzeichen ſind ſie
von allen Waren die einzigen, die nicht durch ihre Produktions-
koſten beſtimmt werden, wie fie denn in der Zirkulation durch
Papier erſetzt werden können. was längſt von Ricardo klargeſtellt ſein

Auf das kommuniſtiſche Endziel deutete Marx durch den Nach
weis, daß die „richtige Proportion zwiſchen Angebot und Nach
frage“, nach der Proudhon ſuche, nur möglich geweſen ſei in jenen
Zeiten, wo die Produktionsmittel beſchränkt geweſen ſeien, wo deren
Austauſch ſich in ordentlich engen Grenzen vollzogen, wo die Nach
frage das Angebot die Konſumtion die Produktion beherrſcht habe.
Sie ſet unmöglich geworden mit dem Entſtehen der Großinduſtrie
die ſchon durch ihre Werkzeuge gezwungen ſei, in beſtändig größe
rem Maße zu produzieren, die nicht auf die Nachfrage warten
könne, die mit Naturnotwendigkeit in beſtändiger Aufeinanderfolge
den Wechſel von Proſperität und Depreſſion, Kriſis, Stockung,
neuer Proſperität und ſo fort durchmachen müſſe. „Jn der heu-

tigen Geſellſchaft, in der auf dem individuellen Austauſch baſierter
JInduſtrie, iſt die Produktionsanarchie die Quelle ſo vielen Elends,
rleichzeitig die Urſache allen Fortſchritts. Demngch von zwei

Dingen eins: Entweder man will die richtigen Proportionen
früherer Jahrhunderte mit den Produktionsmitteln unſerer Zeit,
und dann iſt man Regktionär und Utopiſt in einem. Oder man
will den Fortſchritt ohne Anarchie; und dann verzichtet man, um
die Produktivkräfte beizubehalten, auf den individuellen Austauſch
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dem Regierungspräſidenten mit dem Bemerken überreicht werden, Vann Tee äß, r r e
daß die Stadiverordnetenverſammlung von Halle ſich dem Proteſt e eng nſe ſpiele le re ialiſierun
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e der Dtraarten i en dahner im Februar und März nicht n bleibt. Ungleich ſympathiſcher als ſein Parieifreund
Auf die Anklagen des Stadtv. Hildebrandt wegen vor ſerne wir 77 z Hoe, der o a ugekommener Uebergriffeder Polizei iſt der Verſammlung keſormer nicht als Parteimann, Stellung nahm. ne Ausfüh

das Ergebnis der Unterſuchungen des Magiſtrats zugegangen. rungen deckten 5 in manchem mit unſeren Anſchauungen, aberd gab Genoſſe Hildebrandt folgende Erklärung ab: V den dieſen Leuten fehlt eben die klare Erkenntnis, daß Grund und
titteilungen des Magiſtrats habe ich zu erklären, daß ich in der Boden in einer vollſozialiſierten Wirtſchatt den Segen der All-

Sache Sobanſti meine Ausführungen zurücknehme, da anſcheinend gemeinheit bringen können, den ſie wünſchen. Die Debatte hat
der Sobanfki mit ſeinen Angaben nur renommiert hat. Die Sache bewieſen, daß nur der die Fragen der Kommunaliſierung wirklich
Kidehrandt hat durch Ausſprache mit Herrn Kommißar Unger ihre meiſtern kann, der den Einblick in die Zuſammenhänge der öko

rledigung gefunden. Jn der Sache Reiwand ſteht Ausſage, gegen nomiſchen Entwicklung beſiht.
Ausſage. Jn den anderen. die Jngendlichen betreffenden Fällen Zum Schluß wurde noch ein Dringkichkeitsantrag Dürrfeld ver
habe ich die Angaben nach Mitteilungen gemacht die ich für wahr handelt, der vom Magiſtrat verlangt, daß Schritte zur
hielt. Außerdem iſt das Vorgehen gegen Flugblattverbreiter Kommunagliſierung der Milchverſorgun
Fweifelefrei die n Freunde heute noch dem unternommen werden ſollen Stand Dür er den Antrag
Standpunkt, daß die Verbreitung von Flugblätern geſ Dirrfeld, aſtattet iſt. Vernehmungen in Vetrieben burch Wamt fing begrimdete, hatte es wahrlich leicht. denn die Mißſtände auf dieſem

m ca e. e crecher der Darſtellung, die ich gegeben. mit halte ich die An-gelegenheit für erledigt. ſorgung unſerer Kinder iſt durch das verbrecheriſche Vorgehen der
Das Wehnungselend Miichſchieber denn i er efährdet. Stadtv.Bun t wies darauf hin, ie Milch noch nicht einmal in einen die ken d W Aehn- Zwe, wandfreiem Zuſtand in die Hände der Konſumenten gelange.

er Magiſtrateveorlage auf Stadtv. Finger belaſtete ſeine agrauſchen Frennde außerebern deren ne Der er re eentlich durch feine Ausführungen“! Er beſchuldigte man e
lehnung, weil die geford v ar Milchlieferanten direkt als Erprefſer, die jetzt, wo die ſtaat-tig geforderte Summe von 225 000 Mk. in keinem ſiche Heypeitſche nicht mehr hinter ih ſteh inf telVerhältnis ſteht zu den 20 Wohnungen, die im Winter gar nicht Perr inter ihnen ftehe, einfach tele-bewohnbar ſind, und die bei der herrſchenden ar graphieren: Wenn Sie mir nicht den Mil preis
nichts ansmachen. Perſönlich trat Stodtv. Balke denn für An er hö den ſo l rei m keine Mi l ch. Den
nahme ein, da etwas immer beſſer als gar nichts ſei. Man könne wies därf aber die Stadt ohne Zuſtimmung des Regierungspräfi-
auch Buregus, die ſich noch in Wobnungen befinden. in die denten nicht erhöhen dieſen Erpreſſern iſt es gleich, ob die armen
Baracken veriegen, wodurch wieder Wohnräume frei würden. Kinder in der Stadt umkommen oder nicht. Genoſſin Krüger
Namens des Haushaltsausſchuſſes empfahl Stadtv. Reiwand die geißelte die Mißſtände bei der Milchverteilung, bei der die Händler
Annahme, ſo daß die Tatſache zu verzeichnen iſt, et zwei Aus dem der viel zahlen kann, die Milch geben, die ſie ſelber zu teurem
ſchüſſe in derſelben Sache einen entgegengeſetzten Beſchluß gefaßt Preiſe beim Gutsbeſitzer holen. Gen. Bock wies nach. wie ſehr

haben. die Milchverſorgung von der allgemeinen Verſorgung abhängt.Die Debatte, die ſich nun entwickelte, gab Zeugnis davon. daß Die Schwarzſchlachtungen haben ſehr zugenommen ſeit der Frei-
noch viel geſchehen kann. um die Wohnung senot zu lindern. Die gabe des Leders. Ein Bauer bekommt ja für die Haut bald
meiſten Redner ſprachen für Ahlehnung des Antrages und zeigten ebenſoviel wie für das ganze Tier. Und ſo wird eben darauflos
Mittel und Wege, wie man ohne ſolche zweckloſe Ansgaben der geſchlachtet. während die Milchverſorgung zuſammenbricht. Fleiſch
Wohnungsnot beikommen könne. Die Stadtverordneten, die als
Soldaten am eigenen Leibe die Freuden einer Holzbarackenwoh-
nung im Winter kennengelernt hatten, ſo Genoſſe Günther, S dt-
verordneter Heine und Stadtv. Bretſchneider, wandten ſich, teil
weiſe ſehr temperamentvoll, gegen dieſen Plan. Allerdings woll-
ten die Befürworter des Antrages, in erſter Linie die Leiterin des
ſtädtiſchen Wohnungsamtes, dieſe Baracken nur für den äußerſtenNotfall errichtet wiſſen wenn es ſich darnm handele, direkt Obdach

loſe ſolange unterzubringen bis eine Wohnung für ſie auefindig
gemacht ſei. Frau Lange ſchilderte in längeren Ausführungen die
Bemühungen des Wohnungsamtes. Der Bericht gab ein typiſches
Bild von den bureaukratiſchen Zuſtänden, in denen wir nach wie
vor leben. Vor alle wirklich durchgreifenden Maßnahmen wird
das der geſetzlichen Unmöglichkeit geſtellt. Bureaus konn man
nicht aus den Wohnungen entfernen, das Geſetz verbietet es.
Kaſernen gibt es nicht die Militärverwaltung braucht ſie angeb
lich. Genoſſe Albrecht wies ſehr richtig daranfhin, daß doch nach
den Beſtimmungen des Friedensvertrages unſere Truppenzahl ſo
niedrig ſein müſſe, daß zum mindeſten die Artilleriekaſerne frei-
gemacht werden könnte. Sollte man ſich etwa mit dem Plänchen
tragen, in den Kaſernen Polizeitruppen unterzubringen, dieſe
neueſte Schöpfung Noskeſcher Schlauheit, um den Friedensvertrag
zu umgehen? Wenn Frau Lange auch ihre Bemühungen ſchil-
derte, eine Schule freizubekommen, ſo muß man dem Zwiſchen-
rufer recht geben, der entrüſtet ausrief: „Erſt die Kaſernen und
dann die Schulen!“ Sollen unſere Kinder wieder zuſammenge-
pfercht in wenigen Räumen mangelhaften Unterricht genieſ,en,
während faule Bäuche in den Kaſernen herumlungern, um bei Ge
legenheit dem Volke blaue Bohnen in den Leib zu jagen? Merk-
würdige Wohnungsepolitikl Wenn Frau Lange daranf hinwies,
daß von den 1322 Großwohnungen über acht Zimmer 595 Wobnun-
gen durch Abtrennung bereite belegt ſeien, während überhaupt 873
Wohnungen geſchaffen wurden, daß alſo dieſe Quelle bald ver-
ſiegen würde, ſo wurde ihr mit Recht von Genoſſin Krüger Ge-
noſſen Albrecht, Herrn Bretſchneider und Herrn Wilke entgegen-
gehalten, wie viele Villen noch faſt leerſtänden. Die Viſlenbeſi ter
glauben ihrer Bflicht genügt zu haben. wenn ſie ein möbliertes
Zimmer ver ieten. In der Germarſtrabe, in der Krauſenſtraße
und in anderen Gegenden gibt es noch Villen, die von alleinſtehen

kriegen wir natürlich auch nicht zu ſehen, das wandert in die
Häuſer der Reichen. Der Antrag wurde dem Sozialiſierungs-
ausſchuß überwiesen.

Zwiſchendurch wurden verſchiedene
kleinere Vorlagen

erledigt. Die Aufhebung von Verträgen zwiſchen der Stadt und
verſchiedenen Grundſtückseigentümern über den Ausbau von traten
wurde gebilligt. Eine Ruhegeld für eine Witwe und ein Betrag für
einige gemeinnützige Einrichtungen wurden bewilligt. Eine Debatte
gab es nur bei dem Magiſtratsantrage auf Verſtärkung des
Fenerwehrverſongls um 10 Feuerwehrman-, 1 Feldwebel und
1 Oberfeuerwehrmannsſtelle. Gen. Kürbs beantragte 12 neue Lente
einzuſtellen, aber keine Vorgeſetzte, die es bei der Feuerwehr ſchon
enug gäbe. Stadtrat Wurm erklarte, dei Bränden müßten immer

Vorgeſetzte anweſend ſein. Gen. Oſterburg wies es aber nach, daß
jetzt ſchon bei 90 Le en 19 Vorgeſetzte vorhanden ſeien. Der Ab
änderungsantrag Kürvs wurde ſchließlich mit den 32 bürgerlichen
gegen 29 Stimmen abgerehnt. Dann wurde veſchloſſen, daß Kleider
geid für Kriminal Politeibeamte um 200 Prozent zu erhöhen. Die
Schaffung von drei neuen Haftanfſeherſtellen zur Bewachung des
Polizeigefängniſſes wurde genehmigi, ebenſo wie verſtärkte Mittel
auiwendung aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds 1919 für
techniſche Angeſtellte der Hochbanuverwaltung. Die Zahl der Ange-
ſtellten des Wohnungsamtes, deſſen Arbeit ja ungeheuer gewachſen
iſt, wurde erheblich vermehrt: 8 weitere Techniker, 8 weibliche

und ein Bureauaſſiſtent müſſen neu eingeſtellt werden.
inigen Geſuchen von Umwandlung von Bureanagſſiſtentenſtellen

in Sekretärſtellen wurde ſtattgegeben. Der Verpachtung von
Acker an den Schreberverein Ha rn wurde zugeſtimmt. Der
Dringlichkeitsantrag auf Schritte zur Milderung der zu erwartenden Not an Hausbrand wurde auf Vorſchlag es Soziali-
ſierungsausſchuſſes dem Magiſtrat überwiefen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23 September 1919.

den Damen bewohnt werden. Fort jetzt mit den Zwirnsföden ver Arbdeiterbildungsausſchuß und Volkshochſchule.
alteter Geſetze, wenn die Not zum Himmel ſchreit. Schon längſt
iſt der Antrag an die Regierung ergangen, Halle zum Notſt ands-
bezirk zu erklären und dadurch Zwangseinquacktierungen zu er
möglichen. Die vielgeſchmähte Münchener Räterepublik war es, nebenher Volkehochſchulen. Wie ſtehen beide
die bewieſen bat, daß man durch radikales Hnpacken auf dieſem dienen in gleicher
Gebiet viel ändern kann. Und dieſe Verfügungen hat auch die
jesige bayeriſche Regierung beſtehen laſſen!

Der Magiſtratsantrag wurde ſchließlich dem Bauausſchuß zur
nochmaligen Beratung überwieſen.

Kommunagliſierung und Sozialiſiernng.
Eine lebhafte Diskuſſion rief der Dringlichkeitaantrag

Kürbs auf Nutzbarmachung von Bodenſchätzen,
den wir bereits veröffentlicht haben, ferner auch der Antrag der
Sogzialiſierungskommiſſion auf Schaffung verſchiedener Kommu
nalbetriebe hervor. Ter Sozialiſierungsausſchuß empfahl Ueber
weiſung an den Magiſtrat zur Schaffung von Unterlagen, und
alle Parteien erklärten ſich im Prinzip mit der Abſicht der Kom
munagliſierung einverſtanden. Allerdings lag dieſer äußeren Ein-
heit, wie Gen. Bock treffend bemerkte, eine innere anſcheinend
nicht zugrunde, da die Meinungen über den Wert und die Aus-
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Allenthalben nehmen die Bildungsgausſchüſſe ihre Ar-
beit kräftig wieder auf. Zu gleicher Zeit entſtehen heute überall

einander Beide
eiſe der Bildung des Volkes, Beide müſſen

aber auch fernerhin unbedingt nebeneinander beſtehen bleiben. Der
Bildungsausſchuß bleibt eine Einrichtung ausſchließlich der Ar-

heiterſchaft. Die Volkéhochſchule dagegen will außerhalb irgend
we ſcher Parteirichtung der geſamten Volksbildung dienen. Es
muß aber von heute ab ein beſtimmter Zuſammenhang hergeſtellt
werden zwiſchen dem Bildungsausſchuß und der Volkshochſchule.
Die Mitglieder des Arbeiterbildungsausſchuſſes müſſen im großen
Volkshochſchulausſchuß unbedingt Sitz und Stimme haben und ein

Teil von ihnen muß ſtändig im engeren Studiengausſchuß
vertreten ſein. Andererſeits muß ſich der Plan der Volkshochſchule

in den des Bildungsausſchuſſes organiſch einfügen laſſen. Beide
dürfen ſich nicht durchkreuzen und die bildungshungrige Arbeiterſchaft ſpalten. Sie müſſen zuſammen arbeiten. Denn die
Errichtung der Volkshochſchule iſt eine alte Forderung der Ar

en
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beiterſchaft, die den Bildungsaueſchuß, der khr Vertrauen genießt, nicht h ſein darf und kann. So wird alſo der
Arbeiterbildungsausſchuß auf die nengegründete Halliſche
Volkshochſchule in den neuzugeſtaltenden Ausſchüſſen einen

r e mü Wenn nun ferner die Arbeiterchaft den größten Teil r
bald außerdem mehr Einfluß auf die Geſtaltung der Vohochſchule Winden nämlich dadurch daß ſie in den Schüler

räten ſtark vertreten ſein wird, die ihrerſeits weder im großen
Volkshochſchulausſchuß Sitz und Stimme haben werden.

der Einſichtige wird ſofort den ungeheuren Vorteil dieſes Einu Darum erhebt ſich die Forderung: Möglichſt
viel werktätig Schaffende müſſen Hörer der Volfshoch-
ſchule Halle werden, damit die Volkshochſchule Halle wirklich die
Hochſchule der Arbeiterſchaft werden kann neben dem Bil-
dungsausſchuß.

Es bedurfte tatſächlich vieler langwieriger Beratungen und
mancher Klärung, bis der kleine Plan der Volkshochſchule Halle
fertiggeſtellt werden konnte. Alle Themen, die in ihrer Behand-
lung Reibungsflächen bieten könnten. mußten von vornherein aus
geſchaltet werden. Sie mußten wirklich der Arbeiterbildung
nütz en. Sie mußten inſtruktiv ſein und allgemein intereſſieren.
Sie mußten ſich einordnen laſſen in den Rahmen des Programnis
des Arbeiterbiſdungsausſchuſſes. Jrgendwelche Sonderintereſſen
fanden daher keine Berückſichtigung. Es mußte eine allgemeine,
breite Baſis geſchaffen werden, auf der nun weiler, aufgebaut
werden kann.

Nach Weihnachten werden dann noch ganz andere ſpeziellere The
men ausgewählt werden unter Mitwirkung des Bildungsaus-
ſchuſſes, der Schülerräte und deren Dozentenſchaft. (Staatever-
faſſung, kommunale Praxis, Verwaltungsfragen, Fragen des täg-
lichen Lebens, nationalökonomiſche Probleme, Philoſophie, Reli
gion, Geſchichte uſw.). Nebenher verfolgt dann der Bildungsaus-
ſchuß ſeine Ziele konſequent weiter.

Die Volkshochſchule wird demnächſt ihr Programm veröffent-
lichen. Jeder einſichtige Arbeiter kann daraus erſehen: 1. daß nur
wirklich hervorragende Lehrer gewonnen ſind, 2. daß Fragen be
handelt werden, die zur Hebung der Allgemeinbildung nötig ſind,
3. daß jegliche Möglichkeit einer anderen unerwünſchten Beein
fluſſung als nur der rein wiſſenſchaftlich- volkstümlichen aus
geſchloffen iſt. Um nun zu verhindern, daß, wie in anderen Orten
(Magdebhurg z. B.) ſich Kreiſe in die Volkshochſchule eindrängen,
die dieſe Kurſe gar nicht zu würdigen wiſſen, oder in ihrem Sinne
beeinfluſſen könnten, wird der größte Teil der Harten nur fur die
Gewerkſchaften ausgegeben werden. Das iſt ſchon eine der aller
wichtigſten Errungenſchaften dabei

Wie ein Blitzlicht hat ja die Revolution erwieſen, daß nur eine
erbkuhte Ullgemeinbildung der Arbeiterſchaft die Erreichung ihrer
Ziele gewährleiſtet. Heute m unermüdliche, konſequente Bil
dungsarbeit jedes einzeinen, ob jung, ob alt, männlichen oder
weiblichen Geſchlechts, an ſich erfolgen. Ergreife daher jeder die
Gelegenheit, noch dieſem Winter für Kohlen iſt auch bereits ge
ſorgt alle Bildungsmöglichkeiten, welche der Bildungsausſchuß
die ſozialiſtiſchen Studenten und die Volkshochſchule bieten, mag es
koſten, was es wolle, ſofort für ſich aquszunutzen. Die Zeit drängt.
Und die Früſchte reifen ſchnell. Und das Rad der Weltgeſchichte
ſteht nicht ſtill. Darum hinein in die Halliſche Volks
hochſchule! Damit ſie ganz unſer werdel

Kilians Hungerſtreik beendet.
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht läßt uns heute eine

Aeußerung über den Grund und den Verlauf des Hungerſtreiks
zugehen, in den unſer Genoſſe Kilian eingetreten iſt, um die
endliche Aufnahme der Verhandlung zu erzwingen. Eine Be
rufung auf den Paragraphen 11 des Preßgeſetzes war gang über
flüſſig, denn unſere Veröffentlichungen hatten ja den Zweck, die
Gerichtsbehörden zu einer amtlichen Aeußerung über den Standdes Verfahrens zu veranlaſſen und eine Beſchleunigun derbet,

zuführen. Jn dem Schreiben, das auch der bürgerlichen Preſſe zu
gegangen iſt und von dieſer natürlich in bekannter Mamier gloſſiert
wird, heißt es:

„Das Verfahren gegen den Schriftleiter Otto Kilian ſt mit der
denkbar größten Beſchleunigung geführt worden. Die 182 Seiten
Maſchinenſchrift umfaſſende Anklageſchrift iſt bereits am
9. September fertiggeſtellt. Sie iſt nach Anfertigung
der nötigen Reinſchriften dem Angeklagten alsbald zugeſtellt
worden. Der Hungerſtreik Kilians hat darin beſtanden, daß er vom
Dienstag, den 16. 9. nachmittags, bis Freitag, den 19. nach-
mittags, die Annahme der Anſtalt sverpflegung verweigert
und nur die von privater Seite reichlich für ihn eingeführten
Lebensmittel verzehrt hat. Von dem Stande der Vorunterſuchung
hat der Verteidiger Kilians dauernd Kenntnis gehabt.“

Wir ſind der Anſicht, daß es dem Genoſſen Kilian herzlich wenig
nützen konnte, wenn die Anklageſchrift „ſchon“ am 9. September
fertiggeſtellt war, alſo mehr als ein halbes Jahr nach ſeiner Feſt
nahme. Jn ſeinen Beſitz iſt das Aktenſtück erſt am Sonnabend
gelangt, worauf er dann den Streik weil ſein Zweck er
füllt war. Die Behauptung des Unterſuchungsrichters, daß
Kilian nur die Aufnahme der Anſtaltsnahrung verweigert und
dafür mit um ſo größerem Appetit die ihm von privater Seite
reichlich eingeführten Lebensmittel verzehrt habe, entſpricht nicht
den Tatſachen. Gs ſind ihm keinerlei Lebensmittel zugeführt
worden, außer am vergangenen Donnerstag von ſeiner Fran,
deren Annahme bzw. Genuß er aber verweigert hat. Damit fallen
auch die Verleumdungen der bürgerlichen Preſſe, daß Kilians
Hungerſtreik ein Schwindel geweſen ſei. in ſich zuſammen, wie
auch die gehäſſigen Angriffe gegen das Volksblatt, das ſich der
Sache eines ſeiner Redakteure energiſch angenommen hatte, durch
die einfache Tatſachenfeſtſtellung gebührend gekennzeichnet ſind.
Daß die Anklage gegen K. eröffnet werden ſoll, dürfte ihm ſeden
falls bekannt geweſen ſein, aber nicht, wann die Verhandlung
ſtattfindet. Und um der quälenden Ungewißheit über die Dauer
der Unterſuchungshaft ein Ende zu machen, hat Kilian zu dem
Mittel der Nahrungsverweigerung gegriffen. Der Zweck ſeines
Entſchluſſes iſt erreicht zum Aerger der antifemitiſch-demokra

tiſche Hetzpreſſe. dDie Halleſche Zeitung ſucht dem Unterſuchungsrichter noch da
durch beizuſpringen, indem ſie ſchreibt, die Vorunterſuchung ziehe
ſich im Gegenfatz' zum Münchener Eeiſelmordprozeß darum ſo in
die Länge, weil es ſich hier um ein ganz feines und ver-
ſKechtes Jntrigenſpiel Kilians und ſeiner Genoſſen
handelt, das ſich vom November bis März erſtreckt.“ Die hoffent
lich recht bald folgende Verhandlung, die nach unſeren Jnfor-
mationen etwa zwei bis drei Wochen in Anſpruch nehmen

bleiben unsere Geschäftsräume

Feiertags halber
Freitag geschlosse

J. Wefss,
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Teuerungsverhältniſſen ent
Ein Lohn von etwa wöchentlich 4,50 Mk. entſpricht keineswegs den

ourrre, wrrd ebenfalls Kuffchiuß geben Aber dieſes etwas
hafte Jntrigenſpiel. Dieſes Intrigenſpiel ſol darin
daß Kilian für alles das verantwortlich gemacht wird, war
ſeit dem 9. Novemder in hat. Als ſſogar Volksblattaufſätze e u
materials. Kilian wird begzichtigt der igung an der Saale
zeitung, der Bedrohung verſchiedener bürgerl Perſönlichkeiten,
der vorgenommenen Bewaffnung, er iſt nach
anwalts verantwortlich für die Todesopfer, die
der Noskegarden in zu beklagen ſind; er i
für die 19 Millionen Schaden, die durch die vorgekommenen Plünderungen verurſacht ſind. Ja, er ſoll dieſe i ade rungen
ſogar organiſiert haben. Dieſes wunderbare „Anklage
material“ ſoll durch Vernehmung von etwa 100 Zeugen geſtützt
werden. Soviel ſchon heute zu erſehen iſt, handelt es ſich um
nichts anderes, als darum, einen „Schuldigen“ zu ſuchen, an dem
die bürgerliche Geſellſchaft ihre Wut auslaſſen kann. Man will
Rache nehmen für den 9. November. Wie allenthalben, ſo wollen
auch die Halliſchen Gegenrevolutionäre ihr Opfer haben. Sie
werden keine Freude erleben!

„Der kommnuniſtiſche Hexenkeſſel in Halle.
Außer dem Vorſitzenden der Kommuniſtiſchen Partei, Stein

brecher, wurden geſtern noch die Mitglieder der Ortsgruppe,
Dietzſch, Engel, Schmidt, Schnur, Göhre, Kaifer,
Krau Germehy und der bekannte Wanderredner Plettner ver-
haftet, der unter dem Namen Brauer in viele Verſammlungen eine
fanatiſche Hetze gegen die U. S. P. betrieb. Auch Fräulein Emmy
Hoffmann iſt feſtgenommen worden, warum, weiß anſchemend
kein Menſch. Ueberhaupt ſind die Beſchuldigungen gegen die Ver
hafteten höchſt unklar. Feſtzuſtehen ſcheint, daß die beiden Mün-
chener „Kommuniſten“, die den Plan gefaßt haben ſollen, den
Spitzel Hartung zu ermorden „ausgemachte Halnnken ſind, und
wir bezweifeln es ſehr, daß dieſe Gaunet, wie die geheimnisvoll
ſchwatzende Halleſche Zeitung behauptet, ausdrücklich zu Mord-
zwecken herberufen wurden. Vielmehr ſcheinen dieſe abgefeimten
Burſchen, deren einer neulich in der Merſeburger Straße einen
jungen Schloſſer überfiel, die Genoſſen der K. P. auf's Glatteis
geführt zu haben. Merkwürdng berührt es, wenn man ſieht, wie
die Genoſſen auf einen Schlag verhaftet wurden, nachdem die beiden
„Münchener“ ihre Ausſage gemacht hatten. Man denkt unwill-
kürlich an jene Lockſpitzel, die ehrliche, aber aufgeregte Menſchen
zu unbedachtſamen Handlungen verleiten, um einer herrſchenden
Clique den Grund zu Verhaftungen zu geben.

Die Halleſche Zeitung beginnt in übelſter Hetzmanier die Vor
gänge politiſch auszuſchlachten. Mit wachſender Phantaſie braut
ſie ein ganzes Mordkomplott zuſammen, das hier in Halle, dem
„kommuniſtiſchen Hexenkeſſel“, ausgeheckt worden ſei. Grauſen
wird den deutſchnationalen Spießbürger überlaufen, wenn er von
dem „Revolutionstrihunal nach ruſſiſchem Muſter“ lieſt, dieſer Re
volutionsfeme, geſchaffen, um eine Reahe führender Perſönlich-
keiten der gegneriſchen Parteien zu ermorden. Das deutſchnatio-
nale Lügenblatt weiß aber noch mehr: Bekannte Mitglieder der
hieſigen U. S. P. ſind an der Kommuniſtiſchen Partei ebenfulls
intereſſiert. Vielleicht iſt die allwiſſende Halleſche ſo freundlich,
und teilt der Oeffentlichkeit mal die Namen unſerer Genoſſen mit,
denn dieſe dunklen Andeutungen ſind ſonſt nur politiſche
Brunnenvergiftungl! Die Klatſchbaſe in der Leipziger
Straße ſchwafelt dann von zarten Beziehungen des Fräulein Hoff
mann zum Genoſſen Ferchlandt. Ein anſtändiger Journaliſt
würde ſich ſchämen, in derartig niedriger Weiſe noch dazu völlig
unwahre und aus der Luft gegriffene Hintertreppengeſchichten zu
kolportieren Die Abſicht der konſervativen Preſſe liegt klar zu
tage: Man konſtruiert Putſch- und Mordpläne, um die Notwendig
keit blutiger Reaktion nach ungariſchem Muſter zu beweiſen.
Für die Arbeiterſchaft aber iſt gerade dieſe Abſicht ein neuer Be
weis dafür, wie echt die U. S. P. daran tut, wenn ſie davor warnk,

k der Schneider und Schneiderinnen. Die geſtern, Monkag,den J im Volkspark tagende Mitgliederverſammlung des
Verbands der Schneider beſchäftigte ſich mit den Verhandlungen in
Caſſel und dem dort gefällten Schiedsſpruch. Entrüſtet wurde das
Angebot von 2.25 Mk. Stundenlohn zurückgewieſen und einſtimmig
der Beſchluß gefaßt, von morgen, Dienstag früh an die Arbeit
ruhen zu laſſen und in den Streik zu treten. Unſer Streikbureau
befindet ſich Martinsberg 6.

Die Metallardeiter Vertrauensleute haben dente abend nach
Schluß der Funktionärſitzung und vor Beginn unſerer Miitglieder-
verſammlung eine kurze wichtige Beſprechurg.

Auch für die Lehrlinge die achtſtündige Arbeitszeit! Vow
Arbeiterrat wird uns geſchrieben Tagtäglich werden uns Beſchwerden
überbracht, daß bei Handwerksmeiſtern beſchäftigte Lehrlinge 10 und
11 Stunden arbeiten, dann noch Ueberſtunden und häusliche Arbeiten
verrichten müſſen. Wir machen an dieſer Stelle darauf aufmerkſam,
daß das unſtatthaft iſt. Auch die Lehrlinge haben achtſtündige Arbeits
zeit. Ebenſo muß ihnen die nötige Eſſenspauſe gewährt werden.
Ferner bemerken wir noch, daß den Lehrlingen ein den heutigen

ſprechender Lohn gewährt werden muß.

jetzigen Verhältniſſen. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
dieſer Hinweis genügen wird, um weitere Maßnahmen zu vermeiden,
andernfalls hier die Gewerbeinſpektion bezüglich Regelung dieſer
brennenden J einſchreiten müßte. Wir hegen allerdings die
Hoffnung nicht, daß die Unternehmer freiwillig die Ausbentung der
Lehrliage aufgeben werden.

Heraus mit den und te ewertun
und

die der imlichen und adbereifu an ira er-Vereinigungen und deren mee ſowie an
ArbeiterKonſumvereine. undestag fo
tsdehörden die dig enotwendigen Maßnahm
chieben der g und Bereifungen zu n zuverhindern.“ Von den wird immer behauptet, 7

und Reifen ſeien nnr in geringen Mengen übriggeblien und könnten
nicht mehr abgegeben werden. Am 15. Auguſt ſchrieb aber eine

hrradhändler Zeitſchrift: „Es müſſen zen beſtimmt
engen vorhanden ſein, und es iſt geradezu als ein

ſütenen, daß das Reichsverwertungsamt nicht ſofort deren
ührung an die Bevölker veranlaßt hat. Die Fahrradhändler

erſtreben Uebergabe der Beſtände an ihre Organiſationen und es
ben einig eFahrradhändler ſchon eine Beſichtigung des Fahrradteile

agers der Gewehrfabrik Spandau vorgenommen. Wir fordern von
der gung daß ſie zuerſt die Intereſſen der Verbraucher, vor
nehmlich der radfahrenden Arbeiterſchaft, berückſichtigt.

Ein Merkblatt für die heimkehrenden Krie angenen.
dieſen Tagen hat endlich nach langer, harter eit der regel
mäßige Rückſtrom unſerer Kriegsgefangenen aus
amerikaniſchen und alt Lagern die Heimat eingeſett,
dem hoffentlich nach Ratifikation des Verſailler Verttages durch
das franzöſiſche Parlament derjenige aus den franzöſiſchen Lagernunver e olgen wird. Bei den meiſten der e
wird in das Gefühl der Freude eine gewiſſe
ſchung miſchen, denn ſie alle hofften in eine Heimat zuri
in der die Worte Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit zur
geworden ſeien. Di imkehrenden kommen zunächſt in
gangslager, von wo aus ſie entlaſſen oder beurlaubt werden. Das
ſoll eine Vorſichtsmaßregel gegen die Einſchleppung von Krank
heiten, auch ſollen Erkrankte ſofort in ärztliche Behandlung über
geben werden. Jn den Durchgangslagern werden die Heimkehren
den mit der nötigen Zivilkleidung verſehen und die in ihrem Beſih
befindlichen ausländiſchen Werte zu einem günſtigen Kurſe in
deutſche umgewechſelt. An Gebührniſſen erhalten Offiziere das

riedensgehalt ihres Dienſtgrades, Wohnungsgeldzuſchuß und
ernne vom 1. des Monats ab, an welchem ſie die Land

grenze überſchritten haben. Unteroffiziere und Mannſchaften er
halten vom erſten Tage des Monatsdrittels ab, in welchem ſie die
Landgrenze des ſie gang ltenen Staates überſchritten
haben, Friedenslöhnung einſchließlich Teuerungszulage 4
ihrer Entlaſſung, außerdem n 50 Mk. Entlaſſungsgeld. An
Offiziere und Mannſeaften werden bei der Entlaſſung weiter für
86 Tage die vollen Gebührniſſe gezahlt. Jeder Unteroffigter undMann erhält einen vollſtändigen Jivrlangüg Alle
erhalten das Merkblatt gratis ausgehändigt, Jntereſſenten können
es zum Preiſe von 20 Pf. vom Unterkunfts-Departement der
Reichsbefehlsſtelle Preußen haben.
R Steuerzghlung. Wie der Magiſtrat uns mitteilt, hat die Er-
hebung der Staats und Gemeindeſteuern durch die ſtädtiſchen Steuer
erheber begonnen. Wegen der erheblichen Verzögerung der Ver
anlagung muß jetzt die Steuer für April September 1919 erhoben
werden. Es wird erſucht, die fälligen Steuerbeträge bereit zu halten.Soweit Umbnchung auf ſtävtiſche Konten bei Bankhänſern und deim

Poſtſcheckamt Leipzig (Nr. beantragt worden iſt, wird baldige
entſprechende Auffüllung des Guthadbens bis auf den h der
fällig gewordenen Steuern empfohlen. Es wird manchem ſchwer
fallen, nun auf einmal die Steuerſumme für ein halbes Jahr auf-
e Konnte man nicht die Erhebung auf einige Monate
verteilen

Wohunngsſch ine müſſen ſich in dieſer Woche die Einwohner
von Halle, die noch keinen ſolchen beſitzen und deren Familiennamemit den Buchſtaben T bis Z beginnen, in den zuſtändigen Revier-
meldeſtellen ausſtellen laſſen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Hannerl wiederholt.
Mittwoch gelangt Meyerbeers Oper Die Hugenotten in der bereits
bekanntgegebenen Beſetzung zur De Donnerstag Zar
und Zimmermann, Freitag Der Erbförſter, Sonnabend Egmont,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung Flachsmann als Erzieher,
Sonntag abend Die Hugenotten.

z drichs Konfſervatorium für Muſik und Theatrr. Das
Schlußkonzert des 29. Schuljahres findet am Freitag, de 26. Sep
tember, im Saale der Loge zu den fünf Türmen ſtatt und bringt
ausgewählte Werke für Chor und Orcheſter, Solo- und Enſemble
Geſang, Violine und zwei und drei Klaviere. Jn die Ausführung
des Programms teilen ſich Lehrer und reifere Schüler der Anſtalt
Eintrittskarten ſind von Montag an im Konſervatorinm ſowie in den
Muſikalienhandlungen von Hothan und Koch erhältlich.

Schüler Schwindel-Hartungs. Das Garniſonkommando erſucht
uns um Aufnahme folgender Warnung vor Schwindlern. Auf Grund
von gefälſchten Answeiſen verſuchen zurzeit mehrere Schwindler bei
Behörden und Fürſorgeſtellen Geld zu erſchwindeln und Unterſtützun
zu erlangen. Die Ausweiſe tragen einen ungewöhnlich großen Stempe
„Zentrale für Austauſchgefangene Bremen“. Der Hauptſchwindler
wird wie folgt beſchrieben: Hinkender e lockeres Gebiß, etwa
90 Jahre alt und tritt meiſtens als Vizewachtmeiſter auf. Ganz
wie der „Vize“-Hartung, der Liebling des Halliſchen Bürgertmu.is.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Freie Jugend. Heute abend Zuſammenkunft im Volkspark

und in der Konſumhalle, Bertramſtraße.
Stenotachygraphiſcher Unterrichtaknrſus. Mittwoch

abend 8 Uhr Eewerkſchafſtéhaus. Teilnehmer werden noch angenommen.

U. T.-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße 88. Vendetta. in Schauſpiel
aus den korſiſchen Bergen iſt der Titel eines neuen VLola-Negri-
Films in 5 ſpannenden Akten, der einen roman ſchen Stoff dehandelt.

in urkomiſches Luſtſpiel Der Tauſendkünſ.ler ſorgt für der heiteren
eil des Abends.
Cumberland- Abend. Vielfachen Wünſchen nachg be 'd, hat S

ſich der erfolgreiche Pſychologe Cumderland entſchlo ſen, am Mitt
woch, den 1. Oktober, im Möozartſaal einen Kam er Crvetin ſental

und hypnotiſche Experimente, u. a. das Tanzmedium, vorgeführt
werden

Kanena. Arbeiterſänger. Diejenigen Genoſſen und Genoſſinnen,
die gewillt ſind, eine Arbeiter-Liedertafel für Kaneng mitzugründen,
werden erſucht, ſich am Mutwoch, der 24. September, abends 8 Uhr,
im Reſtanrant Reyer einzuſinden.

T e
Amtliche Wetteranſage.

Mittwoch, den 24. September: Meiſt trübe, milder, zeitweiſe

Aus der Provinz.
Oas Wohnungsweſen auf dem Lande.

doeſer eine Verſamening von Kleinſtadtder u. a. r Wohnungeverhältniſſe auf dem

wurden. Die Dienſtwohnungen ſind, ſo hieß es,
recht oft ungenügend weil die Aufſichtsbehörde ſich zu wenig dar

m ein um kümmere und die ländlichen Schulunterhaltepflichtigen ſelten
freiwillig beſſerten. Das läßt uns ſchon vermuden. wie traurig

erſt mit den proletariſchen Landwo beſtellt iſt.
Einen genaueren Einblick in die Jämmerlichkeit dieſer Verhält
ſſe r uns die Berichte über das Geſundheitsweſen, die

von den Medizinalabteilungen der Miniſterien herausgegeben
werden. Jmmer wieder iſt da von den ſchlimmſten Mißſtänden die
Rede. Beſonders traurig liegen die ländlichen Wohnungsverhält-
niſſe natürlich im Oſtden. So ſind auf einem Rittergute im Kreiſe
Wirſitz, ſo heißt es, 40 Familien genötigt geweſen, ihre Notdarrft
im Freien zu verrichten! Das zeigt uns, was man Arbeitern
anzubieten t hat. Aber auch wenn Bauordnungen und Woh
nungsämtern geſchaffen wurden. ſo find ſie oft ſo kümmerlich, daß

n ſie praktiſch faſt wertlos ſind. So verlangt man vielfach nur acht
Kubikmeter Luftraum für einen Erwachſenen und 4 Kubikmeter
für ein Kind unter 14 Jahren. Dabei hat man ſchon ſeit Jahr-
zehnten für die Zuchthäusler 10 Kubikmeter als Minimum an
erkannt, da dieſer Satz auch von der Wiſſenſchaft als Luftminimum
feſtgeſetzt wurde. Rubner, eirer der bedeutendſten Fachgelehrten
auf dieſem Gebiete, hält dieſes Minimum ſogar noch für viel zu
gering. Aber ſelbſt dieſer Mindeſtraum ſteht nach Rubner 40 Proz.
der Bevölkerung noch nicht zur Verfügung. Und dabei ſpielt das
Land eine große Rolle.

Es fehlt auch ſo oft noch an geſetzlichen Handhaben zur Durch-
führung des Notwendigen. So ſind z. B. die Schlafräume oft wohl
ſchlecht, doch „geben ſie zum polizeilichen Einſchreiten keinen direk
ten Anlaß“.

Der Landrat von Delitz ſah hat vor einigen Jahren einmal
eine Verfügung erlaſſen, nach der ausländiſche Arbeiter nur dann
gehalten werden dürfen, wenn die Unterkunftsräume vom Kreis
arzte als gut befunden worden ſind. Ss iſt traurig, daß man
deutſchen Arbeitern ſolch unwürdige Unterkunftsräume noch an
zubieten wagt. Ss iſt die Aufgabe unſerer Genoſſen auf dem
Lande, im Sinne einer Beſſerung dieſer jämmerlichen Mißſtände
zu wirken

Nebra. Nußloſe Waſſerkraft. Vor r 15 Jahren iſt die
dieſige Stadtmähle, welche durch die Waſſerkraft der Unſtrut betrieben
wurde, r Der damalige Beſitzer baute ſie wieder auf
aber nach Vollendung des Rohbaues machte er bankerott. Der hieſige
Rittergutsbeſitzer v. Helldorf kaufte die Mühle, bis beute iſt gber
nichts daran getan worden, um den Bau zu vollenden und die Waſſer-
kraft aus r 15 Jahre fließt die Kraft ſchon nutzlos vorbei.etzt in it der Kohlennnt wird vom Landrat und von der

egierung kein Schritt unternommen, um den Beſitzer anzuhalten,
die Waſſerkraft auszunutzen. An Geld fehlt es den Herrn doch wirk
lich nicht; wenn es nur hieße Ortswehren zu gründen oder gegen die
Revolution zu ſchüren, da würde man ſchnell Hand anlegen. Durch
den nicht ausgebauten Rohban wird das Stadtbild ſehr beeinträchtigt,
denn das Gebäude liegt direkt am Stadteingange und mancher
Reiſende hat ſich ſchon darüber gewundert, wie es möglich ſt, daß in
dieſer Zeit ſo ein Gebäude leer ſteht. Aber unſer Städtchen iſt, weil
es gar keine Jnduſtrie hat, zu arm, um etwas daran zu ändern.fſentiich iſt) die Zeit nicht mehr fern, in der das Rittergut er

tadt einverleibt wird, wodurch auch die Kaliwerke ins Bereich der
tadt kommen. Jetzt zahlt der Herr v. Helldorf eine Beihilfe von

5000 Mk. jährlich an die Stadt; was aber würde er Eben wennſeineBeſitzungen mit den darauf befindlichen Kaliwerten zurStadt gehörte!

Belgern. Kommunale L ä Die heute hiertagende Verſammlung der Gemeindevertreter-, Kreistags und
Stadtverordneten des Kreiſes Torgan, war wegen des Regen-
wetters nicht ſehr ſtark beſucht. Genoſſe Oelßnerx ſprach von den
Aufgaben der Sozialdemokratie innerhalb der Gemeinden. Die
Uebernahme der Erzeugung und Verteilung durch die Bezirksver-bände muß durch Ausſwal ung der E lunternehmer zugunſten
der Gemeindemitglieder erfolgen. Genoſſe Zickert rügte das Ver
halten der Kreistagsabgeordneten bei der Landratswahl. Jn der
darauffolgenden Ausſprache ſind die Anweſenden aber darüber
einig, daß von den Kreistagsa dneten nichts unternommen iſt,
was gegen die Arbeit der U. S. P. gerichtet ſei. Genoſſe Wolf
ram empfiehlt den Genoſſen, mit der Kritik unter ſich etwas zu
rückhaltend zu ſein, dafür aber um ſo pefr tätig zu ſein zur Wer-bung von neuen Witgliedern innerhalb kleiner Parteigruppen in
den Landbezirken, um ſo die Stimmenmehrheit in den Gemeinde
parlamenten zu garantieren. Fm Nordweſten, im Weſten und im
Süden des Kreiſes Torgau ſei faſt keine Parteiorganiſation. Aus
den Bezirken im Weſten und Nordweſten iſt nur der Genoſſe Holz
weißig zum Kreistage gewählt worden, denn die Agrarier haben
in dieſen Bezirken noch faſt unbeſchränkte Macht. Es wird ver-
einbart, die nächſte Beſprechung wieder in Torgau ſtattfinden zu
laſſen.

Aus den Gerichtsſälen.
Landgericht.

Die Plündererprozeſſe nehmen kein Ende. Wie leicht Menſchen
ins Unglück kommen, zeigten wieder zwei Verhandlungen vor dem
Landgericht. Drei Frauen ſaßen auf der Anklagebank wegen
W bzw. Begün tigung r Ehemann der Angeklagten K.
traf am Morgen des 8. mit einem Reiſekorb voll Sachen
ſeine Frau. Er forderte ſeine Frau auf, am Korb anzufaſſen. Sie
brachten, ohne daß die Frau wußte, was drin wat, den Kord zur

r und ſtellten ihn dort auf den Boden des der Angeklagien
rigen Hauſes. r Ehemann K. iſt bereits zu längerer

Schwä
B.
Zuchthausſtrafe wegen Plünderns verurteilt. Nun geht die Frau
noch in den Kerker, weil ſie ihrem Mann beim Korbtragen behilf-
lich war, und die andern beiden Angeklagten extra noch wegen
Hehlerei, weil ſie verſchiedene Sachen von dem K. erhalten haben.
Das Urteil lautete: 8 Monate für die Angeklagte K., 9 Monate für
die Angeklagten R. und B. zunbeſcholtenes Mädchenv einen Uebererhielt von ihrem Bräutigam ieher zum Aufbewahren
Er ſagte ihr nicht, daß der Mantel vom Plündern herrühre. Das
Mädchen erhielt 2 Wochen Gefängnis.

Ein Hansbeſitzer als Plünderer. Wie ungerechtfertigt der Vor
wurf iſt, daß nur die Arbeiter geplündert haben. bewies die Ver
handlung vor der Strafkammer gegen den Maurer und Haus
beſiter P. Richter nebſt ſeiner Frau und beiden Töchtern. Am
Abend des L. März hat es den Richter nicht mehr daheim gelitten.
er hat ſich mitten unter die Plünderer gemiſcht und dort „ganz
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friedensbruchs auf je ein Jahr Gefängnis.

Erfolgreiche Reviſion. Erfolg mit ſeiner Reviſion hatte der Ar
F. Er war wegen Landfriedensbruchs und Hehlerei zu vier

fängnis verurteilt und hatte gegenDas Reichsgericht wies bie
weshalb nochmalige
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